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In diesem Buch geht es um vielfältige traditionelle Heilmethoden und den Transfer zur Ganzheitsmedizin. Heiler, Medizinleute, Medien und Schamanen aus fernen Ländern lassen uns in andere, ferne Kulturen reisen und führen uns zeitlich zurück in unsere eigene europäische Vergangenheit. So verrät uns der Philosoph Heraklit: „Stehen Sie nicht länger am Ufer ihres Lebensstromes, sondern steigen sie in den Fluss, und Sie werden spüren, wie Sie getragen werden von den Gegensätzen des heranströmenden und wegfließenden Wassers. Ruhen Sie sich aus in diesem Fluss, und Sie werden an sich selbst den Wendepunkt heran- und wegstrebenden Wassers erfahren. In diesen Wendepunkten liegt eine eigentümliche Ruhe, die bereit macht, das Geheimnis von Sein und Werden zu entziffern.“ Die Autorin Sitter erklärt, dass erst vor rund hundert Jahren in der ärztlichen Ausbildung das „Philosophicum“ durch ein „Physicum“ ersetzt“ wurde und seitdem der Mensch in der Biotechnik zu sehen ist. So wurde der ursprünglich bio-psycho-sozial-geistige Kontext abgelöst und die Verbindung von Körper, Geist und Seele wurde getrennt.


Warum Konzepte von Erde und Kosmos? Was hat das mit unserer Gesundheit und mit Heilung zu tun?


Im Zentrum Heraklits Denkens stand das ununterbrochene Werden und Vergehen, dem alles unterworfen ist, eine Vorstellung der Welt als Einheit von Gegensätzen. Nichts ist vorstellbar ohne seinen Gegensatz, aus warm wird kalt und aus kalt wird warm und aus diesem Spannungsverhältnis leitet sich alles Geschehen ab. Tag und Nacht, Leben und Tod, ja und nein, jung und alt ist für Heraklit im Grunde genommen dasselbe, gewissermaßen Vorder- und Rückseite einer Medaille, was später in die Formel πάντα ῥεῖ, „alles fließt und nichts bleibt“ gebracht wurde.


Und so sagt der Q’ero-Heiler Don Francisco aus den peruanischen Anden, aus einer der ältesten Heil-Kulturen unserer Welt, die der Pachakuti Inka, er heilt nicht.


Nein, er heilt nicht. Es ist vielmehr so, dass das gesamte Universum voller lebendiger Energie ist. Und weil dieser Überfluss an Leben das ganze Universum ausfüllt, ist diese lebendige Energie für jeden Menschen zugänglich, ist frei und unbegrenzt verfügbar. Sie hat nur zwei unterschiedliche Qualitäten: Sie ist entweder leicht oder schwer, so, wie das Leben eben leicht oder schwer sein kann. Beschreibungen wie positiv, negativ, verletzend oder böse machen aus Sicht dieser Tradition keinen Sinn, denn: Wie kann Leben negativ sein? Der Q’ero-Heiler verwandelt schwere Energie in leichte. Und gibt die schwere Energie an Pachamama, Mutter Erde, zurück. Nur so kann Heilung wieder stattfinden, wenn die schwere Energie nicht mehr auf dem kranken Menschen lastet.


Sind wir da so weit entfernt mit den heutigen modernen Heilkulturen? Sind wir im post-biotechnischen Stadium angekommen? Die Psychologen Sinner und Müller sagen, die Lösung von Problemen ist in den Störungen selbst enthalten - so die Ansicht in der Prozessorientierten Psychologie nach Mindell. Und sie fordern einen Paradigmenwechsel vom „warum“ einer Krankheit zum „Wohin“.


Und die Psychologen Degonda und Scheidegger schließlich arbeiten mit Patienten nicht in der herkömmlichen sterilen Praxisumgebung, sondern an besonderen Orten und unter Bedingungen, die Grenzerfahrungen und eine Öffnung in eine erweiterte, auch spirituelle Dimension, erst möglich machen. So erzählen sie ein eigenes Beispiel: „Wir hatten ab 1972 auf mehreren Reisen 117 Brunnen und deren Heilrituale erkundet. Einer dieser Brunnen (St. Armel), auch ein architektonisches Juwel, lag einsam mitten auf einer Wiese. Dessen seit der Antike als heilkräftig bekanntes Wasser, konnte die Autorin gleich selbst testen, da sie sich am Morgen einen Hexenschuss zugezogen hatte. Das Wasser half ihr tatsächlich und sie brauchte keine weiteren Medikamente zu nehmen. Als wir uns ein Jahr später in einer Krise befanden und auf einer Reise nochmals in der Nähe dieses Brunnens vorbeikamen, fanden wir zwei tote, bereits stark verweste Krähen in diesem Brunnen - ein Sinnbild für unsere eigene Situation. Das einzige, was wir tun konnten, war, die Kadaver aus dem Brunnen zu entfernen und ihn anschließend zu säubern. Das Gleiche benötigte auch unsere Beziehung!“ Ist also die schwere Energie, wie die Q´ero-Heiler sagen, weggenommen, in leichte Energie verwandelt, so kann Heilung wieder stattfinden.


Zum Heilungsprozess selbst, bis auf die zelluläre Ebene, stellt Dr. Kleeberg die provokante Frage: „Glaubst du, du kannst dich selber heilen? Oder meinst du, es benötigt einen Fachmann oder eine Fachfrau, um Heilungsprozesse zu aktivieren?“ Durch Kleeberg erfahren wir, dass 100.000 biochemische Prozesse pro Sekunde in jeder unserer rund 60 Billionen Körperzellen koordiniert ablaufen. Ein gigantisches Informationsgefüge der Zellen mit der pausenlosen Aktivität zur Selbst-Heilung. In den Heilweisen des Schamanismus und des Animismus (Beseeltheit aller Naturerscheinungen) sind die Menschen von jeher in Dialog gegangen mit der Natur – in Gebeten, in Ritualen, in Pilgerschaften, in Träumen, in Trance. Seit Jahrtausenden gehen die Menschen an die Wasser und erzählen den Flüssen ihre Sorgen und erleben dabei, wie ihre dunkelsten Nöte und Leiden hinweggespült werden bis in die Weite der Ozeane. Seit Jahrtausenden geben die Menschen ihre Probleme ins Feuer und können beobachten, wie alles verbrennt in reine Energie: Licht und Wärme. Seit Jahrtausenden reinigen sie sich in Wasserfällen, Gewitterregen, Windböen von Negativität, Zweifel und Bösartigkeit. In dem Gegenüber und Miteinander der Elemente transformieren sie Ängste in Stärke, Zweifel in Verbundenheit und Ausweglosigkeit in Kraft. Seit Jahrtausenden lauschen sie dem Wissen der Berge, der Meere, der Sterne, erfüllen ihr Herz mit dieser tiefen Weisheit und erfüllen so ihr Leben mit tiefer Verbundenheit zu aller Schöpfung. Seit Jahrtausenden heilen sie sich selbst!


Die schwere Energie wegzunehmen, die Verbindung zur Natur zu suchen und ein Ritual für Mutter Erde täte unserer Gesellschaft bei geschätzten 14 Millionen Burnout-Fällen in Deutschland, wie wir im Kapitel von Dagmar Konrad erfahren, sehr gut!


Diese neuesten Erkenntnisse werden im Zentrum für Ganzheitsmedizin in Freiburg von Frau Dr. Karner zusammengefasst in der neuen Initiative der Health Region Freiburg: Ein Zusammenschluss von Uniklinik, Herzzentrum, Rehakliniken und Wellnesseinrichtungen auf ganzheitlicher Ebene. Es geht darum, dieses sowohl-als-auch gemeinsam zu leben und mit Inhalt zu füllen.


Dr. Karner betont: Medizin heißt eigentlich übersetzt lateinisch „in mediam ducere“, „in die Mitte führen“.


Und stehen wir in diesem Fluss und in Verbindung, begreifen wir, dass alles mit allem verbunden ist. Dr. Zizenbacher vom Naturheilzentrum in Wien resümiert: Der Körper spiegelt den Zustand der Erde wieder und umgekehrt. Das Innen korrespondiert direkt mit dem Außen, und das Außen wirkt auf das Innen.


„Wenn alles einem permanenten Werden und Vergehen unterliegt, alles ständig und unaufhaltsam in Bewegung ist und in dieser Bewegung nichts dauerhaftes Bestand haben kann, so ist doch die Bewegung selbst in allen Prozessen das Bleibende“ schlussfolgert Autorin Sitter.


Mit dieser Vision gründet Gari Pavkovic, Integrationsbeauftragter der Stadt Stuttgart mit den Arbeitsschwerpunkten interkulturelle Beratung und Bildung, ein offenes Forum um auszuloten, wie große Weisheitslehren der Welt in unseren privaten und beruflichen Alltag integriert werden können. Seit Jahrzehnten beschäftigt sich der Diplom-Psychologe mit spirituellen Lehren und Heilkonzepten aus verschiedenen Weltkulturen. In seinem Verein „Transkulturelles Forum Humboldt 7 e.V.“ sind Menschen aus verschiedenen Heilberufen aktiv (Ärzte, Psychologen, Physiotherapeuten), Ethnologen, Sozialarbeiter, Lehrkräfte an Schulen sowie weitere Professionen mit eigener Migrationsgeschichte und mit Berufserfahrung in anderen Ländern.


Und Frau Dr. Müller, die ihr therapeutisches Spektrum in ihrer Praxis um die umfassende Pflanzenheilkunde der Klostergärten im Westerwald erweitert hat, in ihrem Kapitel Denn das Gute liegt so nah... : „Bei der Therapie von Menschen sollte man nicht vergessen, dass außer dem Wirkstoff auch die Zuwendung und die umsorgende Liebe eine heilsame Wirkung haben, wie Kräuter, Wickel oder Verbände… verabreicht mit dem liebevollen Blick: „Alles wird wieder gut“.


An dieser Stelle möchte ich ganz besonders dem Team von INFOMED danken, die etwa 70 Ehrenamtlichen (siehe S.690!), die dieses Werk erst möglich machen. Die Ideen stammen aus dieser kreativen, visionären Gruppe, sie helfen kompetent bei Entscheidungen, stützen bei emotionalen Durchhängern und baden die viele Detailarbeit auch am Ende tapfer mit aus. Ganz besonders möchte ich für die Herausgabe der Bücher meiner lieben Korrekturleserin Ingrid Madzgalla danken. Sie las die gesamten 700 Seiten nicht nur einmal und genauestens auf Fehler durch! Und wiederum danke ich ganz herzlich meinem lieben Ehemann und meiner Familie, dass sie es wieder tapfer ertragen haben in der Endphase der Herausgabe dieses Buches mit meiner geistigen Abwesenheit zurechtzukommen. Meinen lieben Mann ließ ich alleine auf Geschäftsreise fahren, obwohl es zur Messe Bazaar Berlin zur Komplettierung seines Shops für authentische Produkte aus Bolivien www.arte-terra.com ganz sicher ein wunderschönes Wochenende in Berlin geworden wäre. Und meine Kinder betreuten sich bei den täglichen Hausaufgaben gegenseitig...


Umso mehr freuen wir uns alle auf die diesjährige gemeinsame Reise an Weihnachten zur zauberhaften Familie meines Mannes nach La Paz in Bolivien.


München, Ende November 2015
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HINWEISE DER HERAUSGEBER



Notes of the editor
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Wichtiger Hinweis


Wir möchten und müssen Sie darauf hinweisen, dass der Schreibstil der Autoren weitgehend original belassen wurde und der Meinung desjenigen Autoren entspricht und nicht die Meinung der Herausgeber wiedergibt. Für Therapieempfehlungen, Rezepturen und Anweisungen sei an die eigene Urteilsfähigkeit des Lesers appelliert. Die Handlungsanweisungen verschiedener Völker und traditionelle Anwendungen sind als demographische Daten und nicht als Behandlungs- und Therapieempfehlungen zu werten. Die Herausgeber übernehmen keine Verantwortung für eigene Versuche der Leser.


Important Notes


Furthermore we would like and have to mention that the writing styles of our authors as well as their personal opinion are left in their original form and are not representing the editors opinion. Therapy recommandations, prescriptions and orders need to be judged by the readers; the actions and traditional rituals carried out by the different folks need to be seen as ethnographical facts and not to be understood as recommandations for treatments or therapies. The editors do not take over responsibility for experimental try-outs of the readers.





PALLIATIVE CARE, GANZHEITLICHES HEILEN UND TRADITIONELLE HEILKONZEPTE


Wie traditionelle Heilkonzepte die westliche Medizin bereichern können


Kurt Lussi
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Palliative Care


Fast alle Ärzte und Pflegefachleute, aber auch Sterbebegleiterinnen, Sterbebegleiter und in der Pflege tätige Angehörige von Schwerkranken haben im Rahmen ihrer Tätigkeit in irgendeiner Weise mit Palliative Care zu tun.


Was Palliative Care ist und in welchem Rahmen sie sich bewegt, ist von der Weltgesundheitsorganisation, der World Health Organization (WHO) festgelegt worden. Demnach umfasst Palliative Care im Wesentlichen


„…die aktive, ganzheitliche Behandlung von Patienten mit einer progredienten, weit fortgeschrittenen Erkrankung und einer begrenzten Lebenserwartung zu der Zeit, in der die Erkrankung nicht mehr auf eine kurative Behandlung anspricht und die Beherrschung von Schmerzen, ihre erfolgreiche Behandlung sowie jene weiterer Symptome wie auch die Hilfe bei psychologischen, sozialen und spirituellen Problemen höchste Priorität besitzt.“


Im Jahre 2002 wurde diese Definition von einer neuen Version abgelöst. Demnach ist Palliative Care


„…ein Ansatz zur Verbesserung der Lebensqualität von Patienten und deren Familien, die mit Problemen konfrontiert sind, die mit einer lebensbedrohlichen Erkrankung einhergehen: durch Vorbeugen und Lindern von Leiden, durch frühzeitiges Erkennen, untadelige Einschätzung von Schmerzen sowie anderen belastenden Beschwerden körperlicher, psychosozialer und spiritueller Art.“


Aus Letzterem ergibt sich, dass Palliative Care auch Spiritualität und Religion mit einschließt, denn in der persönlichen Auseinandersetzung mit dem Leben in seiner letzten Phase und dem absehbaren Ende der irdischen Existenz stellen sich für den Kranken drängende Fragen nach dem Sinn des bisherigen Lebens, nach dem Sterben, dem Tod und dem, was danach sein wird. Diese Fragen sind für das Pflegepersonal eine große Herausforderung, geht es doch darum, den Betroffenen mit Rücksicht auf die individuellen religiösen und kulturellen Werte Raum für eine gelebte Spiritualität zu geben und sie darin zu bekräftigen.


Dies ist ein grundlegender Aspekt der Palliative Care. Er ist so wichtig, dass sich dafür ein eigener Begriff eingebürgert hat: Spiritual Care. Spiritual Care stützt sich auf die Vorstellung, wonach der Mensch ein ganzheitliches Wesen ist: Körper, Geist und Seele bilden eine Einheit, wobei sich die Seele nach dem Tod von der irdischen Hülle löst und in eine andere Welt übertritt. Insofern hat Spiritual Care auch eine religiöse Dimension: Sich mit den Vorgängen nach dem Tod zu befassen macht nämlich nur dann Sinn, wenn die Vorstellungen von einer von Gott, von Göttern oder mystischen Ahnen beseelten Anderswelt Teil des Weltverständnisses des Menschen ist oder wenn er die Existenz einer jenseitigen Welt zumindest in Erwägung zieht.



Die Ganzheitlichkeit des Menschen


Obschon nach altem Glauben die Natur von Vegetationsdämonen, Ahnengeistern und Göttern beseelt ist, wird doch in erster Linie dem Menschen eine Seele zugesprochen, die wiederum Teil eines Ganzen ist. Belegt ist dies vor allem durch Gräberfunde. Die Toten wurden nicht nur nach bestimmten, meist jedoch ungeschriebenen Gesetzen bestattet, sondern den Verstorbenen gab man auch Kleidung, Lebensmittel und Gerätschaften mit ins Grab, die ihnen im Jenseits ein ihrem irdischen Dasein entsprechendes Leben ermöglichen sollten.


1983 fanden Archäologen in einem rund 60'000 Jahre alten Neandertaler-Grab in der Kebara-Höhle in Israel ein Skelett ohne Schädel, wobei die Art der Bestattung die Fürsorge der Lebenden für den Toten belegt. Das Grab in Kebara gehört zu den ältesten Nachweisen für den Glauben des Menschen an eine Weiterexistenz der Seele jenseits des Todes: Bereits zu dieser Zeit hatte der Tod offenbar eine neue Bedeutung erhalten. Er markierte zwar das Ende des Lebens, jedoch nicht das Ende der Persönlichkeit.


Für die lange Zeit davor können wir nur Annahmen treffen, indem wir die durch Ausgrabungen belegten Funde wie zum Beispiel Reste von über die Toten gestreutem Ocker oder Ritualspuren an Tierund Menschenknochen mit dem Glauben der prähistorischen Menschen an eine jenseitige Welt in Verbindung bringen. Beispiele dafür sind die Funde, die bei den Ausgrabungen auf der Hochebene von Gadeb im zentral-östlichen Äthiopien gemacht wurden. Nebst Artefakten aus der Olduvai- und Acheuléen-Kultur, deren Alter auf rund 1,4 bis 1,5 Millionen Jahre geschätzt wird, fand man auch kleine Bruchstücke von rotem Ocker, die vielleicht eine rituelle Bedeutung hatten.


Einheit von Körper, Geist und Seele


Um diese Zusammenhänge zu verstehen ist es unerlässlich, diese drei Aspekte des Menschen zu definieren oder zumindest zu umschreiben: Der Körper ist die vergängliche Hülle des Menschen. Er entsteht mit der Zeugung und zerfällt mit dem Tod. Vergänglich ist auch der Geist. Damit wird die intellektuelle Denkfähigkeit bezeichnet, die nur dem Menschen eigen ist. Dem Geist unterliegen zum Beispiel die verstandesmäßige Berechnung, die willentliche Zügelung der Triebe, die Lenkung von Tun und Lassen, Lerneifer und Forschungsdrang. Der Geist ist jedoch kein Garant für das Handeln im Sinne der göttlichen Schöpfung, sondern er zeigt, gerade in der Entwicklung und Anwendung von Massenvernichtungswaffen, die Entgleisung des Genius in die Tiefe des Bösen und Zerstörerischen. Die Seele schließlich ist der lebensspendende Gottesfunke, der alles in der Natur vorkommende Leben beseelt. Sobald sie aus dem Körper weicht, tritt der Zerfall ein. Die Seele ist also die Trägerin des Lebens und Inbegriff des Wesens mit seinen arteigenen Formen und Eigenschaften. Dazu gehören zum Beispiel der Selbsterhaltungstrieb, Liebe, Temperament oder schöpferische Gestaltungskraft.


Nach der Auffassung der Chinesen hat der Mensch daher zwei Seelen. Die eine (p’o) verleiht ihm Leben. Sie lenkt den Körper und seine Funktionen und sie kann „verloren“ gehen, ohne dass sofort der Tod eintritt. Trotzdem ist ohne sie ein normales Leben nicht möglich. Diese Seele ist das, was wir in unserer Kultur als „Geist“ bezeichnen. Irgendwann nach der Geburt entsteht hun, die zweite Seele, die dem Menschen die Persönlichkeit gibt. Sie kontrolliert das geistige Leben. Anders als p’o kann die hun-Seele den Körper unter bestimmten Voraussetzungen für eine gewisse Zeit verlassen. Im Tod trennen sich p’o und hun vom toten Körper. P’o verbleibt eine gewisse Zeit bei der Leiche und stirbt dann, während sich hun in die Lüfte erhebt und in eine Anderswelt reist, aus der sie von Zeit zu Zeit zu den Lebenden zurückkehrt.


Nach dem Tod führt die unsterbliche Seele zwar eine eigenständige Existenz, zu Lebzeiten ist sie jedoch in den Körper des Menschen eingebunden. Körper, Geist und Seele des Menschen stehen folglich in einem gegenseitigen Abhängigkeitsverhältnis. Was dem Körper geschieht, wirkt sich auf den Geist und die Seele aus und umgekehrt.



Palliative Care in den ursprünglichen Kulturen


In der westlichen Medizin wird der Ganzheitlichkeit des Menschen oft nur am Rande, in der Palliative Care immerhin in der letzten Lebensphase gebührende Beachtung geschenkt. Das Gegenteil finden wir in den ursprünglichen Kulturen. Dort ist die Ganzheitlichkeit des Menschen die unantastbare Grundlage traditioneller Heilkonzepte und der damit verbundenen Rituale und Heilmethoden.


Insofern kann man die traditionellen Heilmethoden der ursprünglichen Völker ebenfalls unter dem Begriff „Palliative Care“ subsumieren. Was sie jedoch von westlichen Vorstellungen unterscheidet ist, dass die ganzheitliche Behandlung nicht erst in der letzten Lebensphase eines Menschen einsetzt, sondern bei allen Krankheiten zum Tragen kommt, unabhängig davon, ob sie heilbar sind oder nicht.


Einen weiteren Unterschied finden wir in der Prioritätensetzung. Die Konzepte der indigenen Heiler sind zuallererst auf die Gesundung der Seele und erst dann auf die Linderung der körperlichen Symptome eines Leidens ausgerichtet. Die Behandlung der Seele steht also im Vordergrund. Ohne gesunde Seele gibt es nach den ursprünglichen Vorstellungen auch keine Heilung. Dahinter steckt das Konzept der Ganzheitlichkeit. Ist die sich im Ungleichgewicht befindliche Seele wieder im Gleichgewicht, sendet sie auch keine Signale mehr an den Körper, damit dieser ungestillte spirituelle Bedürfnisse durch eine Krankheit anzeigt.


Liebe und Heilung


Unerfüllte oder nicht erhaltene Liebe verursacht ein Ungleichgewicht der Seele. Depressionen, Geschwüre, Appetitlosigkeit, Melancholie und vieles mehr sind die Folgen. Selbst der Tod kann auf mangelnde Liebe zurückgeführt werden. Das Wort „an gebrochenem Herzen sterben“ kommt auch nicht von ungefähr. Doch was ist Liebe? Was ist Liebe im Zusammenhang mit der Praxis des Heilens? Betrachten wir diese Frage vorerst aus der Sicht der traditionellen Heiler. Das können nepalesische shamans (Schamanen) sein, mexikanische curanderos (Heiler), afrikanische ajuogas oder afroamerikanische hoodoo doctors. Ihre Vorstellungen und Methoden sind die gleichen.


Schamanisches Heilen hat nicht in erster Linie mit Trommeln, Ritualen und Ritualgewändern zu tun, Dingen also, die in der westlichen Gesellschaft zentrale Elemente von Wochenendkursen für angehende Schamanen sind. Schamanismus ist vielmehr eine Lebenshaltung, verbunden mit einer jahrelangen harten Arbeit an sich selbst, bei der die persönliche Empfindsamkeit und Spiritualität immer weiter entwickelt und zugleich das Ego zurückgestellt wird. Daraus ergibt sich: Entscheidend für den Heilungserfolg ist die Persönlichkeit des Schamanen und nicht das von ihm getragene schamanische Gewand oder das durchgeführte Ritual, das bloß ein Mittel zum Zweck ist, im Gegenteil. Je erfahrener ein Schamane oder spiritueller Heiler ist, desto unwichtiger sind die äußere Aufmachung und die Rituale, mit denen er sich in einen Zustand der Trance versetzt: Bei Schamanen, die über Jahrzehnte eine tiefe Spiritualität entwickelt haben, genügt oft die bloße Präsenz, um die Seele der Patientinnen oder der Patienten zu berühren und auf diese Weise Heilung zu bewirken. Diese Präsenz muss von uneigennütziger Liebe zu den Menschen geprägt sein, damit sie das Gewünschte bewirkt.


Dazu ein Beispiel. Am Kongress „Wanderer zwischen den Welten“ antwortete die nepalesische Schamanin Maile Lama auf die Frage, was Schamanismus ihrer Ansicht nach sei: „Angewandte Liebe“. Ein wahres und weises Wort. Wahre schamanische Liebe hat nichts mit Sex oder Erotik zu tun, sondern heißt einfach, seelische Liebe schenken, ohne zu fordern. Also lieben ohne Gegenliebe zu erwarten und schon gar keine Beweise. Wer geliebt wird, spürt das. Spürt er es nicht, ist es keine Liebe.


Um in diesem Zusammenhang noch kurz die zwischenmenschliche Liebe zu streifen: In unserer Gesellschaft kennt nur eine Minderheit die eigentliche Dimension der Liebe. Für fast alle Menschen muss sich die innere Liebe, die Liebe der Herzen also oder die Seelenliebe, in irgendeiner Form im Äußeren manifestieren: gemeinsame Reisen, Nachtessen, das Teilen von Tisch und Bett, Liebesschwüre, Geschenke, Aufmerksamkeit, Vereinnahmung und körperliche Zuwendung. All das ist vergänglich und an sich – weil beliebig manipulierbar – wenig wertvoll. Gemeinsame Ferien sind noch lange kein Liebesbeweis. Ebenso wenig haben Eifersucht, räumliche Einengung, übermäßige Umsorgung oder gar Unterwürfigkeit etwas mit Liebe zu tun. All dies geschieht meist mit der Absicht, den Geliebten oder die Geliebte „bei der Stange zu halten“.


Wahre Liebe benötigt denn auch keine Beweise in Form von äußeren Handlungen und Geschenken. Geliebt zu werden ist das größte Geschenk überhaupt. Und volles Vertrauen in die Liebe besteht dann, wenn man dieses Geschenk annimmt, ohne dafür Beweise zu fordern, denn die Liebe ist von höheren Mächten gegeben, also die Folge eines von diesen Mächten bewirkten Seelenzustandes.


Hier setzt Spiritual Care ein. Im Idealfall manifestiert sich in Spiritual Care eine schamanische Liebe, eine Form der seelischen Liebe also, die gibt, ohne zu fordern, weder im Innen noch im Außen, und die nicht erst in der letzten Lebensphase zum Tragen kommt. Diese Liebe kommt aus der Tiefe des Herzens. Sie ist nicht in Kursen erlernbar.


Schamanismus und Initiation


Wie wird man Schamane? Vereinfacht gesagt: durch Initiation. Im Westen erfolgt sie meist am Ende einer Ausbildung. Ziel eines Kurses ist es ja, die Teilnehmenden soweit vorzubereiten, dass sie später schamanisch tätig sein können oder zumindest glauben, dazu berufen zu sein. Dagegen ist an sich nichts einzuwenden. Es ist die westliche Ausprägung alter schamanischer Weltbilder.


Etwas anders funktioniert die Initiation der Heiler in den ursprünglichen Kulturen. Nicht wenige sind gegen ihren Willen als Schamanen, Curanderos oder Ajuogas tätig. Sie haben ihre Berufung nicht erlernt, sondern durch ein bestimmtes Ereignis entdeckt. Dieses Schlüsselerlebnis ist die Initiation. Sie erfolgt in der Regel nicht am Ende der spirituellen Heiltätigkeit, sondern zu deren Beginn. Erst danach kommt das sich über Jahre oder Jahrzehnte erstreckende Ausarbeiten der schamanischen Fähigkeiten. Ein Beispiel dafür ist der hawaiianische „Spiritual Leader“ Les Kuloloio. Kuloloio war ursprünglich Fischer. Als solcher besaß er einen eigenen Trawler, mit dem er zusammen mit einer kleinen Mannschaft auf Fischfang ging – bis eines Tages eine Riesenwelle sein Schiff zerschmetterte und er und seine Kameraden mit Tonnen von toten Fischen im Meer trieben. Tote Fische, die vielleicht noch verletzt sind, locken Haie an. Zwischen fünf und sieben, schätzte Kuloloio, waren es, die plötzlich auftauchten. Zuerst taten sie sich an den Fischen gütlich, bis sie auf die im Meer treibenden, in Panik wild schreienden und gestikulierenden Fischer aufmerksam wurden. Auf die Eingebung und auch dank der Hilfe einer höheren Macht, erzählte Kuloloio, gelang es ihm, unter Zuhilfenahme von schwimmenden Wrackteilen mit flach ausgestreckten Armen und Beinen an der Oberfläche zu bleiben. Dabei bemerkte er, dass er allmählich von den Wrackteilen und den Kameraden, die nach und nach verstummten, wegdriftete. Kurz darauf wurde er von der US-Küstenwache gesichtet und aus dem Wasser gezogen. Von seinen Kameraden überlebte keiner.


Seine Rettung verdankte Kuloloio einer subtilen und wenig tiefen Oberflächenströmung, die ihn vom Unfallort wegtrieb. Das fand er im Nachhinein heraus. Dass er diese Strömung unbewusst wahrnahm, schrieb er jedoch dem Eingreifen höherer Mächte zu. Die Feuer- und Vulkangöttin Pele sei es gewesen, die ihn die Strömung erkennen ließ.


Nach der Legende stammte Pele aus Tahiti. Ihr Vater schickte sie in uralter Zeit fort, weil sie aufbrausend war und ihre ältere Schwester Na-maka-o-Kaha‘i, die Göttin des Meeres, bekämpfte. Doch als Pele mit dem Kanu ihres Bruders Tahiti verließ, folgte ihr die Schwester nach und bekämpfte sie mit Wasserfluten, über die Na-maka-o-Kaha‘i Macht hatte. Die Welle, die Les Kuloloios Trawler zerstörte, war das Werk von Na-maka-o-Kaha’i. Die rettende Oberflächenströmung sandte ihm Pele. Für Kuloloio war klar: Pele liebt ihn, den Fischer, und sie war es, die ihm die Rettung sandte. Dafür erweist er sich dankbar, indem er die erfahrene Liebe als Spiritual Leader uneigennützig an seine Mitmenschen weitergibt.


Im Angesicht des Todes war es Les Kuloloio bewusst geworden, dass er über besondere spirituelle Anlagen verfügte, dank denen er mit höheren Mächten in Verbindung treten konnte. Und Pele hatte ihn ausersehen, diese zum Wohl seiner Sippe einzusetzen. Nach der Rettung begann für Kuloloio der lange Weg der Selbstentdeckung und Läuterung, der Sensibilisierung der Entwicklung der Feinfühligkeit und der Liebe zu den Menschen. Und sie endete in der Tätigkeit als spiritueller Heiler, der bei der Behandlung von Krankheiten die Seelen seiner Patienten zuerst mit den göttlichen Mächten versöhnt und zugleich die äußeren Symptome des seelischen Ungleichgewichts, die Krankheit also, mit natürlichen Mitteln behandelt.


Das heißt aber nicht, dass alle Heiler in den ursprünglichen Kulturen auch nach diesen Werten handeln. Wie überall, gibt es auch hier selbst ernannte Schamanen, Kurpfuscher und Scharlatane, die ihre Tätigkeit in erster Linie als Erwerb sehen, mit dem man ohne großen Aufwand seine Existenz sichern kann: Ihnen fehlt die uneigennützige Liebe. Ohne diese Liebe ist die spirituelle Begleitung von Kranken und Sterbenden jedoch nur bedingt möglich, sowohl in den ursprünglichen Kulturen, als auch in der Spiritual Care.


Schlussfolgerungen


Im Idealfall ist die uneigennützige (schamanische) Liebe ein wesentliches Element der Palliative Care. Das bedeutet, dass der Heiler – bzw. das betreuende Pflegepersonal – über große persönliche Stärken verfügen muss, um ihrer Berufung aus dem Herzen heraus nachzukommen. Die Folge: Palliative Care kann man nur bedingt erlernen. Wichtiger ist, sie von innen heraus anzuwenden. Und zum Zuge kommen sollte sie eigentlich nicht erst in der letzten Lebensphase eines Menschen, sondern bei allen Krankheiten, wobei dann wohl manche nicht mehr tödlich verlaufen würden.


Mit der Erweiterung der Palliative Care auf alle Krankheiten würde sich die westliche Medizin den traditionellen Heilkonzepten der ursprünglichen Kulturen nähern. Die afrikanischen Heiler – um hier nur ein Beispiel zu nennen – berufen sich zu Recht auf Jahrtausende alte Heilmethoden, die wohl auch einmal die unsrigen waren. Wir wissen heute: Die Wiege der Menschheit und damit auch das Wissen von den Zusammenhängen zwischen Körper, Geist und Seele hat seinen Ursprung nicht irgendwo, sondern in Afrika, genauer: im Ostafrikanischen Grabenbruch. Das belegen unzählige wissenschaftlich dokumentierte Funde aus dem Rift Valley in Kenia und dem benachbarten Tansania, aus Israel, dem Balkan und anderswo: In Afrika hat der moderne Mensch, der homo sapiens, seine Wurzeln. Von dort ist er zusammen mit seinem Wissen gewandert, nach Norden und über den Balkan nach Europa.


Viel trennt unser ursprüngliches Heilwissen denn auch nicht von dem, was heute von den traditionellen Heilern Afrikas praktiziert wird. Mit einem Unterschied: In Afrika hat sich das spirituelle Heilwissen in seiner ursprünglichen Form erhalten. Jahrtausende später ist es in Europa weiterentwickelt worden, wobei es sich im Zuge der immer stärkeren Entfremdung von der Natur allmählich von der spirituellen Grundlage gelöst und Formen angenommen hat, die vor allem auf die Heilung des Körpers fokussiert sind. Jetzt, so scheint es, besinnen wir uns wieder auf unsere Wurzeln. Mit einer Palliative Care, die sich auf alle Krankheiten erstreckt, würde die Medizin folglich wieder dort ankommen, wo alles seinen Anfang genommen hat: in Afrika.


Zusammenfassung


Palliative Care begreift den Menschen als Einheit von Körper, Geist und Seele. Ihr Zweck ist es, dem Menschen in seiner letzten Lebensphase beizustehen und seine Beschwerden und Ängste körperlicher, psychosozialer und spiritueller Art soweit als möglich zu lindern. Palliative Care hat daher viel mit den Heilvorstellungen ursprünglicher Kulturen zu tun, in denen der Mensch ebenfalls in seiner Gesamtheit begriffen wird, mit dem Unterschied, dass dort das Schwergewicht der ganzheitlichen Betreuung auf die Gesundung oder Stärkung der Seele ausgerichtet ist, unabhängig davon, ob die Krankheit heilbar ist oder nicht.
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Abstract



Palliative Care, Holistic Healing and Traditional Healing Concepts


Palliative Care understands the human being as a unity of body, mind and soul. Its purpose is to assist the people in their last phase of life and alleviate his discomfort and fears physical, psychosocial and spiritual nature as much as possible. Palliative care therefore has a lot to do with the healing conceptions original cultures, in which man is also understood in its entirety, with the difference that there the preponderance of holistic care is focussed towards the rehabilitation or strengthening of the soul, regardless of whether the disease is curable or not.
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Vor zwei Jahren gründeten wir unser Zentrum für ganzheitliche Medizin in Freiburg, ein langgehegter Traum von uns. Unser Anliegen ist vor allen Dingen die Verbindung von Alternativmedizin und Schulmedizin, sowohl-als-auch statt entweder-oder. Aus diesem Grund sind wir auch Mitglied in der Health Region Freiburg geworden – ein Zusammenschluss zwischen Uniklinik, dem Herzzentrum, Rehakliniken und auch Wellnesseinrichtungen auf ganzheitlicher Ebene. Es geht darum, dieses sowohl-als-auch gemeinsam zu leben und mit Inhalt zu füllen. Da sind wir in Freiburg als Ökohauptstadt sicher eine Vorreiterregion, so dass diese Bereiche endlich zusammenwachsen dürfen.


Wir haben in Europa eine lange Tradition, einen richtiggehenden Schatz von Erfahrungswissen und ich möchte in die Geschichte zurückgehen, in den Schatz von Erfahrungswissen und was die Weltmedizin zur ganzheitlichen Medizin weiß:


Die drei Geistesgifte: Gier, Hass und Verblendung sind die eigentlichen Ursachen von Krankheit (Siddharta, 600 v. Chr.). Laotse sagt, “Das Grundprinzip des Lebens besteht im Gleichgewicht der Dinge, in Harmonie und der Freiheit von Begierden.” Und Hippokrates von Kos, 400 v. Christus, „Der Mensch bestimmt in erheblichem Grad seine Gesundheit und hat dafür Verantwortung zu übernehmen. Gesundheit ist ein Zustand von Lebensqualität, Gleichgewicht, Harmonie und innerer Stabilität, der durch bestimmte Lebensführung zu beeinflussen ist.“


Und Galen von Pergamon, 200 n. Chr., gibt an, „Gesundheit ist eigentlich die Norm und Krankheit nur die Abweichung. Die menschliche Natur hat die Kraft und Fähigkeit, selbst zur Heilung und Wiederherstellung der Gesundheit beizutragen. Der Arzt arbeitet mit der Natur zusammen.“ Das war damals noch so.


Und Hildegard von Bingen: „Gesunde und ausgewogene Ernährung, Fasten und Sauna zur inneren und äußeren Reinigung, Stärkung des Körpersystems durch natürliche Heilmittel, eine optimistische doch demütige Lebenseinstellung, ausreichend Schlaf und Entspannung und in allen Dingen das rechte Maß an den Tag legen.”


Medizin heißt eigentlich übersetzt lateinisch „in mediam ducere“, „in die Mitte führen“. Alles, was aus dem Gleichgewicht geraten ist, wo die verschiedenen Körpersäfte nicht mehr miteinander harmonieren, alles, was in Unordnung, in Chaos geraten ist, ist eigentlich wieder zusammen- und in die Mitte zu führen. Doch was haben wir inzwischen für ein Krankheitsverständnis? Wir haben uns in den universitären Hallen quälen müssen mit der Einstellung und dem Krankheitsverständnis unserer Kollegen, der Mediziner. Sie postulieren die Reparaturmedizin und Symptomunterdrückung. Sie geben Anti-Mittel, Antibiotika (übersetzt: gegen das Leben), Betablocker. Ihr Weltbild ist dual, Körper, Seele und Geist sind getrennt und seit Descartes wird der Mensch als Maschine betrachtet. Das ist leider immer noch an vielen Orten das derzeitige schulmedizinische Krankheitsverständnis.
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Laotse, 531 v. Chr., Volksrepublik China
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Hypokrates von Kos, 400 v. Christus





Und demgegenüber steht das Krankheitsverständnis der Heiler oder auch der Ärzte, die ihre Sichtweise in Richtung einer ganzheitlichen Medizin erweiterten. Für uns ist ein Symptom, eine Beschwerde, ein Heilhinweis, ein Rettungsversuch des Körpers, aus einer seelischen oder körperlichen Notlage. Es geht darum, die Ursachen der Erkrankung zu suchen – mit den Patienten zusammen – und nicht das Symptom zu unterdrücken oder das defekte Teil in der Maschine zu reparieren. Das ist nur in wenigen Fällen sinnvoll. Wir arbeiten mit einem ganzheitlichen Weltbild, also der Einheit von Körper, Seele und Geist, und wir setzen biologische Therapien ein. Das heißt Therapien, die nach und mit den Gesetzen des Lebens funktionieren und keine Gegen- Therapien.


Goethe hat dieses Verständnis so ausgedrückt: „Geh’ Du voran, sagt die Seele zum Körper. Vielleicht hört er auf dich. Ich werde krank werden, dann wird er Zeit für mich haben, sagt der Körper zur Seele.“ Aufgrund dieses Spannungsfeldes haben wir große Probleme im Gesundheitswesen und eine ernsthafte Medizin-Finanzkrise. Wir haben eine ausufernde Technik mit unsinniger Diagnostik, Aufspaltung in ganz verschiedene Fachbereiche, die oft gegeneinander statt zusammen arbeiten. Und der Patient wird wie in einem riesigen Flipperautomaten wie eine Kugel zwischen den Fachbereichen hin- und herkatapultiert. Wenn dabei dann nichts rauskommt, dann werden diese Krankheiten idiopathische Krankheiten oder funktionelle Störungen ohne Befund genannt und der Patient bleibt trotzdem krank. In diesem Fall werden dann oft unsinnige Operationen vorgenommen. Oder gerade Schmerzpatienten bekommen dann Antidepressiva, weil nichts anderes gefunden wurde, sie werden vollgestopft mit schmerzlindernden Medikamenten.
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Galen von Pergamon, 200 n. Chr.
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Hildegard von Bingen 1098 - 1179





Das ist leider unsere aktuelle Situation. Wir brauchen mehr Mut zum „Nein“. Und unser deutsches Gesundheitswesen krankt an der Instanz, die Patienten auch vor den gefährlichen Nebenwirkungen dieser Medizin schützt. Inzwischen ist die Todesursachen-Statistik aktualisiert worden: Aktuell stehen die Nebenwirkungen unserer westlichen Medizin in der Todesursachen-Statistik erschreckenderweise an dritter Stelle.


Es braucht eigentlich einen Gesundheits-Coach, der den Patienten zeigt, welcher Weg durch den Gesundheitsdschungel möglich wäre.


Claudia Witt von der Charité Berlin hat eine große Untersuchung dazu gemacht und festgestellt, dass 70 % in Deutschland es nicht schaffen, alleine ihr Gesundheitsverhalten so zu ändern, dass sie dabei gesund werden. Es braucht kompetente Helfer im Gesundheitswesen, die Patienten zu einem gesundheitlich optimalen Verhalten anleiten oder zumindest zu einem Wohlgefühl, so dass sie ihr Leben auf die Art leben können, wie es für sie bestmöglich machbar ist. Ein Artikel zu diesem Thema erschien im Deutschen Ärzteblatt, das immerhin die führende deutsche Medizinerliteratur ist. Es gibt schon Ansätze – sehr erfreut hat mich ein Artikel aus der FAZ. Im Gespräch mit Onkologen hörten wir sogar die Forderung nach einer Medizin-Revolution. Also zumindest die Onkologen beginnen zu verstehen, dass sie ihren Kampf gegen den Krebs nicht alleine führen wollen, sondern zusammen mit der Naturheilkunde. Die Patienten haben sich sowieso schon unabhängig davon dafür entschieden. 70 % der Patienten nehmen sogar während ihrer Chemotherapie – hier gibt es auch eine Studie – naturheilkundliche Behandlungen wahr. Ebenfalls 70 % der Bevölkerung wünschen sich mittlerweile diese Verbindung zwischen Naturheilverfahren, Komplementärmedizin, zwischen Heilern und Akutmedizinern. Die Bevölkerung braucht das und wünscht das, aber die aktuelle Lage unseres Systems klafft hier noch deutlich auseinander.
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Die Schulmedizin kann in 8 % aller Erkrankungen wirklich – vor allen Dingen bei Akuterkrankungen – sehr, sehr gut helfen. Ich möchte die Ergebnisse und die Forschungen der Schulmedizin auf keinen Fall schmälern. Wir sind sehr dankbar für unseren wissenschaftlichen Stand. Aber es sind 8 % der Erkrankungen, 92 % der Erkrankungen sind chronisch. Und dafür hat die Schulmedizin in den wenigsten Fällen eine Lösung.


Als wir unser Zentrum gegründet haben, haben wir die Philosophie aufgestellt, wir wollen auf der einen Seite die Hochschulmedizin würdigen und gleichzeitig mit der Naturheilkunde und Psychosomatik und Psychotherapie zu einer ganzheitlichen Medizin zusammenführen. Diese Verbindung zu schaffen, das ist unser Anliegen. In unserer Praxis gibt es keine sterile weiße Atmosphäre, sondern absichtlich eine Wohlfühlatmosphäre. Wir unternehmen den Versuch einer integrativen Hausarztmedizin, das heißt, zu uns kommen auch kassenversicherte Patienten.


Wir bieten in dem Zusammenhang auch zweimal täglich Akutsprechstunden für Notfallpatienten an. Selbstverständlich machen wir auch die 10-Minuten-Medizin, so wie uns das die Krankenkassen und die Politik aufzwingen oder wenn Patienten das wünschen. Aber wir haben gleichzeitig unsere Sprechstunde für ganzheitliche Medizin, in der wir uns Zeit nehmen, den Patienten richtig zuzuhören, so dass wir z.B. chronische Krankheiten ursächlich behandeln können. Hir haben wir viele Patienten, die von Pontius zu Pilatus gelaufen sind, unzufrieden mit dem Medizinsystem sind und von uns eine andere Herangehensweise erwarten.


Wir sind spezialisiert auf die chronischen Erkrankungen. Besonders erfolgreich sind wir bei Reizdarmproblemen, bei Krebserkrankungen und bei Stresserkrankungen. Dazu haben wir viele Konzepte entwickelt, z.B. zur Schmerzbehandlung und auch ernährungsmedizinische Ansätze. In der Adipositas-Therapie haben wir ein wirkungsvolles ganzheitliches Konzept entwickelt, das Patienten hilft, langfristig ihre Essmuster und ihr Ernährungsverhalten so zu verändern, dass es keinen Jojo-Effekt gibt.
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Die Praxis haben wir erweitert zu einem Zentrum für ganzheitliche Medizin, in dem wir vor allen Dingen Präventionsmedizin und auch komplementärmedizinische Verfahren anbieten, aber auch ein großes Kursangebot für Interessenten haben.


Das Geld in unserem Gesundheitswesen geht zu 70 % in die Behandlung von Erkrankungen und nur zu 30 % in die Prävention von Erkrankungen, dabei sollte das gerade umgekehrt sein. Wir sollten in die Prävention investieren. Im alten China – das wissen viele – wurden Ärzte dafür bezahlt, dass der Patient gesund blieb. Und wenn er krank wurde, dann war der Arzt schlecht.


Davon sind wir heutzutage weit entfernt. Aber wir haben zusammen mit den Krankenkassen zumindest einige Kursangebote auf die Beine gestellt, die die Krankenkassen mitfinanzieren. Z.B. die MBSR-Mindfullness based stress reduction. Das ist eines der effektivsten Entspannungsverfahren, das man in einem 8-Wochen-Programm lernen kann und das von den Krankenkassen finanziert wird. Wir bieten auch Raucherentwöhnungskurse an, Yogakurse und Ernährungsprogramme, wir machen viel Gesundheits-Coaching, setzen uns für Gesundheitsbildung mit unseren Gesundheitsvorträgen ein.


Neuerdings bieten wir auch unsere ganzheitliche Sichtweise im betrieblichen Gesundheitsmanagement an. Das heißt, wir gehen in die Betriebe und bieten Kurse und Beratungen vor Ort an, führen Gesundheitschecks für Mitarbeiter und Führungskräfte nach ganzheitlichen Kriterien durch.


Also ohne diese Spaltung – hier arbeite ich und nachher habe ich meine Freizeit – sondern unsere Philosophie ist, die Betriebe so zu verändern, dass die Menschen als ganze Menschen arbeiten können und nicht gestresst nach Hause gehen, sondern Arbeit als eine befriedigende Tätigkeit erleben. Unser Gesundheitskonzept ist nicht nur auf Krankheiten, sondern eben auf Gesundheit ausgelegt.


Die Ernährung ist eines der wichtigsten Bereiche. Eigentlich sind Ärzte in ihrer Arbeit zuständig, hauptsächlich die Ernährungsfehler der Menschen in Ordnung zu bringen. Wir jedoch leiten zu Entspannungskonzepten an, und wir unterrichten viele Entgiftungskonzepte.
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Besonders am Herzen liegt mir das Thema, die Selbstheilungskräfte zu aktivieren. Prof. Schüffel in Marburg hat dazu geforscht. Zwei Drittel aller Erkrankungen können nachweislich gebessert werden, wenn es gelingt, die inneren Heiler zu mobilisieren, die Ressourcen zu aktivieren, die Resilienzfaktoren. Es braucht integrative Methoden, diese inneren Heiler zu aktivieren, um gesund zu bleiben oder zu werden.


Auch die Beziehungsmedizin ist mir als Psychotherapeutin sehr wichtig. Denn es gibt keine schwerere Belastung für den Körper, die Seele und den Geist, als Beziehungen, die einen schwächen und krank machen. Das ist eines der größten Gesundheitsrisiken überhaupt.


Wir haben auch sehr spezielle ganzheitliche Therapieverfahren wie z.B. die Applied Kinesiology zum Testen von Störungen. Ich selber arbeite viel mit moderner Heilpflanzenkunde und moderner Homöopathie, aber auch die orthomolekulare Medizin ist wichtig, die Yoga-Medizin haben wir integriert, und auch die integrative Psychotherapie. Wir versuchen auch sogenannte Außenseitermethoden in die Psychotherapie zu integrieren, um auch nicht nur über das Wort psychotherapeutisch zu arbeiten, sondern auch die Seele und die geistige Ebene mit zu integrieren.


Humboldt ist ganz zuversichtlich. „Es wird der Tag kommen, wo die Menschen erkennen, dass ihre Krankheiten mit ihren Gedanken und Gefühlen zusammenhängen.“


Die psychosomatische Behandlung von Geist, Seele und Körper ist eine Richtung, in der ich mich in der Medizinerausbildung am wohlsten gefühlt habe. Nach schweren Traumata, Schockzuständen oder schlimmen „Live-Events“, wie man sagt, haben viele Menschen nicht die Möglichkeit, das, was passiert ist, zu integrieren und zu verarbeiten. Sondern es wird erst einmal in das „Körpergedächtnis“ verschoben, weil die Gefühle oft zu stark sind, dass sie oft nicht aushaltbar sind. Dieser Körper-Gedächtnisraum muss ganz vorsichtig und behutsam entschlüsselt werden, und die biographischen Zusammenhänge von Krankheiten sollten hier mit einbezogen werden. Zum Beispiel ist bei einer Schmerzpatientin der Ehemann ins Krankenhaus wegen eines Schlaganfalls gekommen. Der Mann war dann drei Monate in der Reha stationär und die Frau hat eine ganz starke Zunahme ihrer Schmerzen erlebt.


Wir fanden geraus, dass sie durch den Schlaganfall ihres Mannes an das traumatische Einsamkeitsgefühl zu Kriegszeiten erinnert wurde, damals war sie verschüttet – tagelang und alleine. Dieses Wiedererleben der Hilflosigkeit und Einsamkeit hat in ihr diese Schmerzen so verstärkt, dass es nur gelungen ist, ihre Schmerzen zu lindern, indem man mit ihr diesen Panzer, dieses Minenfeld, das da um sie herum war an unterdrückten Gefühlen, behutsam angegangen ist und es mit ihr in den Lebenszusammenhang in ihrer Biografie gestellt hat. In diesem Moment, als das gelang, besserten sich auch ihre Schmerzen deutlich. Es war bei ihr sehr beeindruckend, den Zusammenhang zwischen Geist, Körper und Seele zu erleben.
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Humboldt, 1769 - 1859





Die Ursachen von Krankheiten zu suchen und zu behandeln, das bringt uns zur Regulationsmedizin, die versucht, die innere Balance in diesem großen biokybernetischen Regelkreis aufrecht zu erhalten. Wenn es nicht gelingt, die Selbstheilungskräfte, die eigentlich für eine starke Regulation sorgen sollten und vieles, vieles ausgleichen können in unserem Körper, wenn dies nicht gelingt, dann werden aus diesen Regulationsstörungen Funktionsstörungen und daraus dann – oftmals braucht es allerdings 5 bis 10 Jahre – chronische Erkrankungen, wenn dann die körpereigenen Regulations- und Reparaturmechanismen versagt haben.


Sie können sich das mit der Regulationsmedizin so vorstellen wie in einem Aquarium. Wenn zu viel an negativen Einflüssen, an „negativem Fischfutter“ in diesem Aquarium landet, was eigentlich dem Fisch oder dem Milieu im Aquarium nicht gut tut, dann übersäuert das Wasser, wird ganz trüb, so etwa ist das auch in unserem Körper.


Wir haben ein riesengroßes Filtersystem und dieses Filtersystem ist zuständig, diese schlechten Einflüsse auf den Körper abzufiltern, auszuleiten und auszuscheiden. Der Körper ist eine riesengroße Kommunikationsmaschine. Diese Grundsubstanz, die von Heine und Pischinger entdeckt worden ist und mit Biophotonenaustausch funktioniert, vermittelt über hunderttausend von lebenswichtigen Funktionen mit mehr als 60 Billionen Körperzellen. Das Ganze funktioniert über elektromagnetische Signale, mit denen die Informationen übertragen werden.


Es ist faszinierend, was in unserem Körper vorgeht, und es kann mir persönlich niemand sagen, es würde nur das Messbare existieren und das Nicht-Messbare gäbe es nicht.


Die moderne Komplementärmedizin ist inzwischen so weit, dass sie mit dem Paradigma komplexer Systeme, die sich gegenseitig beeinflussen, arbeitet. Also nicht mehr allein das Ursache-Wirkung-Prinzip, sondern die Verflechtungen und die Komplexität dieser verschiedenen miteinander verknüpften Prozesse werden berücksichtigt. Auch die Aktivität und die Eigenverantwortung werden inzwischen in der ganzheitlichen Medizin berücksichtigt. Und vor allem die zugrunde liegenden Störungen zu untersuchen und nicht nur Symptome zu unterdrücken, darauf kommt es an. Besonders erfolgreich funktionieren natürlich diese neuen Herangehensweisen bei den chronischen Erkrankungen.




[image: ]


... alles was wir essen, trinken, atmen und was unser Körper daraus macht ..
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Chronische Erkrankungen





Wir haben eine steigende Zahl von chronischen Erkrankungen in Deutschland, die ist astronomisch. Sechs Millionen Menschen z.B. leiden unter chronischen Schmerzen. Wir haben z.B. drei Millionen Rheumapatienten in Deutschland, fünf Millionen Diabetespatienten. Und die Zahl steigt dramatisch, vor allen Dingen bei Kindern und Jugendlichen aufgrund ihrer sitzenden Mediennutzung und aufgrund ihrer Ernährungssituation.


Es gibt eine schon länger bekannte Studie von der AOK, die sehr beeindruckend ist: Sie beschreibt eine Zunahme zwischen 1980 und 2000 von 70 % Herz- und Kreislauferkrankungen, 65 % Tumorerkrankungen, 100 % psychiatrische und psychosomatische Erkrankungen, 110 % neurologische Erkrankungen, 130 % Rheuma, und bei den Allergien ist es ganz dramatisch. Heute hat eine von 6 Personen eine Allergie. Und seit 2000 sind die Studien so, dass wir noch mal eine weitere Zunahme bei der Psychosomatik und bei Stresserkrankungen von weiteren 65 % haben. Das sind bedrohliche alarmierende Zahlen, für die es dringend Antworten braucht.


Kneipp hat dazu gesagt, wenn die Menschen nur halb so viel Sorgfalt darauf verwenden würden, sich gesund zu erhalten, wie sie unbewusst Mühe aufwenden, krank zu werden, bliebe ihnen die Hälfte aller Erkrankungen erspart.


Die EPIC-Studie 2009 ist eine der größten Studien überhaupt, die jemals durchgeführt wurde. Sie wurde an 520.000 Europäern in 10 Nationen durchgeführt. Diese Studie zeigt das Problem beeindruckend auf: Vier Risiken bestimmen die Lebensqualität, das Lebensalter und die Gefahr einer chronischen Erkrankung maßgeblich: Das Übergewicht, die ungesunde Ernährung, das Rauchverhalten und der Bewegungsmangel.


Nur 9 % der Deutschen fallen in die Gruppe, die keinen dieser Risikofaktoren aufweisen. Alle anderen haben mindestens einen der Risikofaktoren. Ein Beispiel aus der Ernährung, das für mich immer sehr beeindruckend ist, weil ich es sowohl in der Ernährungsmedizin allgemein als auch bei Entzündungserkrankungen und auch bei Krebserkrankungen einsetze, ist Kurkuma, die einfache Gelbwurz aus der Küche. Kurkuma ist entzündungshemmend, ein wirkungsvolles Schmerzmittel und kaum jemand weiß, dass es über 90 krebshemmende Faktoren reguliert. Also ein- bis zweimal in der Woche Kurkuma – bitte mit Pfeffer zusammen – ist ein Heilmittel, was in keiner Küche fehlen sollte. Wir haben diese Studien – 4.000 – allein über Kurkuma, die dies belegen.
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Kneipp 1821 - 1897
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Kurkuma





Aber es sieht schlecht aus mit der komplementärmedizinischen Forschung. In den USA zum Beispiel gibt es 24 Lehrstühle an der Uni für Komplementärmedizin und die werden auch von der National Health finanziert. In Deutschland haben wir ganze sechs Lehrstühle, die alle durch Drittmittel finanziert werden, also nicht staatlich gefördert sind, und demgegenüber steht eine Menge von 3.000 medizinischen Professoren, deren Arbeit oft von der Pharmaindustrie mitfinanziert wird. Wir haben 40.000 Publikationen zu den naturheilkundlichen und komplementärmedizinischen Forschungsarbeiten. Das ist enorm. Dennoch ist es sehr schwer, diese Studien überhaupt durchzuführen, weil es kaum möglich ist, sich das ohne Industriefinanzierung zu leisten.


Dabei könnten wir mit einfachen Mitteln viel Positives erreichen: Unsere Leit-Gremien sind nicht besetzt mit den Vertretern der Ganzheitsmedizin. Der Bundestag lehnt immer wieder die Petitionen mit der Begründung „aus Zeitmangel“ ab, sich mit den Themen zu beschäftigen. Auch der wissenschaftliche Großversuch mit dem Klinikum Essen ist nicht weiter verfolgt worden: Hier konnte man an 500 austherapierten Patienten zeigen, dass wir Ganzheitsmediziner mit ganzheitlichen Ansätzen nach vier Monaten eine 40-%-ige Beschwerdeverbesserung erreichen konnten und nach 18 Monaten sogar eine 65%-ige. Zudem zeigten wir, dass 70 % aller Kosten im Gesundheitswesen durch chronische Erkrankungen entstehen. Diese Kosten könnten deutlich gesenkt werden. Allein unsere Praxis hat 70 % weniger Arzneimittelkosten als eine vergleichbare Praxis unserer Größe.


Die Medizin der Zukunft sollte ganzheitlich sein. Man sollte die moderne technische Medizin mit dem Schatz des traditionellen Erfahrungswissens verbinden. Die Medizin der Zukunft muss nicht nur die Krankheit, sondern den ganzen Menschen behandeln, in vernetzten biologischen Systemen denken. Das Konventionelle und das Unkonventionelle sollten sich fruchtbar begegnen dürfen. Die Medizin der Zukunft darf sich nicht auf das Nachweisbare beschränken – das ist geradezu Irrsinn – sondern das Verwunderliche geradezu mit einbeziehen.
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Kurkuma





Ich wünsche mir also von allen Akteuren im Gesundheitswesen ein Aufeinander-Zugehen, ein respektvolles, ein neugieriges sowohl als auch. Das, was Wissenschaft eigentlich ist, ein neugieriges Aufeinander-Zugehen, auch den Blickwinkel weit zu machen, auch für die Dinge, die gerade nicht statistisch messbar sind, aber die in unserer Welt auch eine Rolle spielen.



Zusammenfassung


Vor zwei Jahren gründeten wir das Zentrum für Ganzheitlich Medizin in Freiburg, um eine enge Verbindung von Schulmedizin, Naturheilkunde, Psychosomatik & Präventionsmedizin zu schaffen. Bereits Vorreiter der Geschichte der Medizin wie Siddhartha, Laotse oder Hippokrates wussten um den ganzheitlichen Ansatz der Heilung. Dieser Grundsatz ist durch die Entwicklung der hochtechnisierten Medizin teilweise verloren gegangen. 70 % der Bevölkerung wünschen heute den Brückenschlag zwischen Naturheilverfahren & Schulmedizin und wollen integrativ behandelt werden. Allein die Tatsache, dass die Todesursachenstatistik an dritter Stelle die Arzneimittelnebenwirkungen aufführt, sollte nachdenklich machen. Ganzheitliche Medizin berücksichtigt, dass biologische Systeme vernetzt sind, bezieht auch Verwunderliches mit ein und lässt Konventionelles & Unkonventionelles sich begegnen. Dr. med. Brigitte Karner, Zentrum für Ganzheitsmedizin, Freiburg
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Abstract



Holistic Medicine – Medicine of the Future


Two years ago, we founded the Center for Holistic Medicine in Freiburg, to create a close connection between medicine, Naturopathy, Psychosomatic Medicine & Preventive Medicine. Already a pioneer of the history of medicine as Siddhartha, Laotse or Hippokrates knew about the holistic approach of healing. This principle has been partially lost through the development of high-tech medicine. 70% of the population today want to bridge the gap between naturopathic and conventional medicine and want to be treated holistically. We should think about the fact that the the drug side effects cause the death of the population at the third place in Germany. Holistic medicine considers that biological systems are linked, allows also unusual methods and integrates academic medicine and alternative therapies. Dr. med. Brigitte Karner, Center for Holistic Medicine, Freiburg
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SELBSTHEILUNG – DIE VERBORGENEN SCHÄTZE DER MENSCHHEIT


-Ich heile, also bin ich-


Alexandra Kleeberg1
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Glaubst du, du kannst dich selber heilen? Oder weißt du es sogar? Oder meinst du, es benötigt einen Fachmann oder eine Fachfrau, um Heilungsprozesse zu aktivieren? Was vermutest du?


Lass dir erzählen eine kurze – und gleichermaßen Jahrhundertausende von Jahren dauernde – Geschichte über die Fähigkeiten zur Selbstheilung. Und dann lass uns üben, dieses ureigene Potential zu beleben. Übungen sind übrigens kursiv und fett gedruckt.


1. Selbst-Heilung als biochemische Information


Vor Jahrmilliarden formten sich - nach heutigem Wissenstand - die ersten Zellen im Urmeer aus dem großen Ganzen heraus. Sie hatten die Fähigkeit entwickelt, eine feine Membran zu bilden, die sie vom Rest der Welt trennte und sie hatten gelernt, diese Membran auch in schwierigen Zeiten aufrecht zu erhalten. So verfügten die ersten Zellen bereits über die Eigenschaft, sich selbst zu reparieren und die eigene Ganzheit wieder herzustellen. Diese erste fundamentale Form der Selbstheilung hat Leben über die Zeit erst ermöglicht.
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Ansonsten wären die Zellen wie eine Seifenblase – plubb! – schon längst von dieser Erde verschwunden.


Stell dir bitte vor, du schwebst als eine Seifenblase empor – leicht, luftig, eine feine, dünne, glänzende, schillernde Haut umgibt dich – vielleicht bist du sogar nur dieses Häutchen. Du steigst lautlos auf – dann, auf einmal, eine kleine Kante, vielleicht das Blatt eines Baumes, vielleicht auch nur ein Lufthauch – du zerplatzt: Wie geht es dir? Eigentlich warst du nur das Häutchen, das ein „Nichts“ umgab, oder? Jetzt ist das Häutchen weg, das „Nichts“ bleibt – das Häutchen hat sich aufgelöst in freie Moleküle.
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Jetzt stell dir bitte vor, du lebst als ein Einzeller im weiten Meer. Mit einer feinen dünnen Haut hast du dich irgendwann abgekapselt vom Urmeer, ein Teil des Meeres gehört jetzt dir. Du wirst gewiegt, auf und nieder, mit den Sensoren deiner Haut spürst du die Schwingung der Wellen, ja, du kannst auch an dem etwas anderen Kräuseln vielleicht einen Fisch oder eine Wasserpflanze wahrnehmen – der Klang der Wale vibriert wiederum nochmals anders an deiner Haut, schwingt vielleicht sogar hinein, so dass sich alles bewegt. Mit den Sinnen der Haut schaffst du Orientierung in dieser Weite, du kannst die Poren öffnen und schließen. Bei Gefahr ziehst du dich zusammen, bei Wärme dehnst du dich vielleicht aus. Mit dieser Grenze tastest du deine Umwelt ab, die Poren sind die Fenster zur Umgebung. Dadurch kannst du Gutes für dich hineinnehmen und Schlechtes ausscheiden. Deine ganze Wahrnehmung ist hauptsächlich mit dieser Grenze beschäftigt, im Inneren fasst du die Eindrücke zusammen – du lernst Kälte von Wärme, Angenehmes von Unangenehmen zu unterscheiden, dich dem Angenehmen zu öffnen und dich dem Unangenehmen zu verschließen. Es gibt eigentlich nur diese Eindrücke an der dich umgebenden Haut und ein Lernen über die Erfahrungen mit diesen Eindrücken.


Dann, auf einmal, du schwimmst gerade vor dir her, nein, eigentlich wirst du geschwommen – da kommt irgendetwas und reißt deine Haut auf. Was passiert – spür bitte genau hin! Löst du dich auf? Nein, vermutlich nicht, du versuchst vielleicht alle Poren zusammenzuschließen, damit der Riss sich schließt, denn du hast das innere Bild einer runden Vollkommenheit in dir. Das Bild deiner Ganzheit und Eigenständigkeit ermöglichte dein Leben. Nun rufst du es ab, erinnerst dich, so dass es erneute Ganzwerdung und Heilung einleitet.
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Kannst du den Unterschied zwischen deiner Erfahrung als Seifenblase und der eines Einzellers wahrnehmen? Erlebst du die formlose Leichtigkeit und Unverbindlichkeit einer Seifenblase im Gegensatz zum Erspüren, Sichern und Halten der Form und der sie umgebenden Grenzen beim Einzeller? Spürst du den inneren Zusammenhalt, den ein Einzeller benötigt? Die Kraft zu bündeln, sich zu erhalten, sich gleichzeitig abzugrenzen und sich zu öffnen? Diese vereinigende, zentrierende Energie findest du beispielsweise in der Symbolik des Mandalas wieder: eine mittige Zentrierung umgeben von einer Grenze, die gleichzeitig eine Öffnung erahnen lässt. Hier finden wir ein Urbild des Lebens.


Nun können wir darauf schließen, dass die erste Zelle in der Lage war, biochemische Reaktionsketten zu bilden, die das ganze komplexe Gebilde zunächst teilweise wieder ordnen und später sogar vollständig wieder neu aufbauen konnten, wenn es durch eine Störung durcheinandergeraten oder zusammengebrochen war. So wurde aus einem sich selbst organisierenden und stabilisierenden chemischen System ein lebendes System, das in der Lage war, sich selbst zu erhalten und zu reproduzieren. Was jedes Lebewesen besitzen muss und was es vermutlich erst lebendig macht, ist ein in seinem Inneren angelegter Plan, eine seine innere Organisation lenkende und seine Strukturierung leitende Matrix, also ein inneres Bild von dem, wie es sein müsste und werden könnte.“2 Am Anfang war das Bild, könnten wir sagen.


Im Lauf der Jahrhunderttausende wurden die Bilder und damit auch die Lebensformen komplexer. In ihrer Individualität waren sie in der Lage, eben diese Einzigartigkeit immer wiederherzustellen und gleichzeitig den Umständen entsprechend zu verändern: Es müssen Bilder von einer Stabilität in der Instabilität sein, die ermöglichen, bei ständiger Wandlung ein Gefühl von Identität zu bewahren. Welch eine geniale Erfindung!
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Über Jahrmillionen haben die Zellen einen Code entwickelt, mit dem sie Erfahrungen speichern und jederzeit abrufbar machen können. Wir haben ihn DNS genannt, ein Biomolekül, bestehend aus vier organischen Basen, die unterschiedlich kombiniert die Grundbausteine des Lebens bilden. Aus deren Abfolge kann die geheime Botschaft des Lebens wirksam werden.


So ist heute dein Körper in der Lage, circa 100.000 biochemische Prozesse pro Sekunde in jeder deiner vielleicht 60 Billionen Zellen koordiniert ablaufen zu lassen – ein Informationsvermögen, was die eh schon gigantischen Dimensionen des weltweiten Internets sprengt! Diese höchst komplexen Informationsgefüge deiner Zellen koordinieren sich ständig zur Selbst-Heilung.



2. Selbst-Heilung als kulturelle Erfahrung


Seit es uns gibt, haben wir Menschen erfahren und gelernt, über innere Bilder den Körper zu unterstützen, zu beleben und sich selber zu heilen durch:
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Berührung • Musik • Tanz • Geschichten • Rituale • Liebe • Gebet • und viele anderen Übungen


Über Jahrtausende haben die Menschen auf allen Kontinenten ihre heilenden Erfahrungen in Bildern verewigt, in Geschichten verborgen, in Symbolen verwoben, in Tänzen ritualisiert, in Geheimwissen von Generation zu Generation weitergegeben, in Baudenkmälern beeindruckend hervorgehoben, in Zeichen gemeißelt, in Liedern besungen….
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Über die Jahrtausende und weltweit haben die Menschen stets heilende Bilder entwickelt, praktiziert und – teilweise geheim und verschlüsselt, teilweise auch ganz und gar unbewusst – von Generation zu Generation weitergegeben. Heute steht uns durch den interkulturellen Austausch und durch die weltweite Internetvernetzung ein enormer Reichtum an heilenden Bildern zur Verfügung.


Danke an dieser Stelle allen Frauen und Männern, die oft unter Einsatz ihres Lebens diese heilenden Fähigkeiten und Fertigkeiten weitergegeben haben bis zu dir und mir.


Der Schamanismus und der Animismus sind von jeher in Dialog gegangen mit der Natur um uns herum. Schon seit Jahrtausenden von Jahren wussten die Menschen um die Weisheit, die Energie und die Schönheit der uns umgebenden Welt und traten in Kontakt mit ihr – in Gebeten, in Ritualen, in Pilgerschaften, in Träumen, in Trance. So haben sie viele Selbstheilungsfähigkeiten erkundet und weitergegeben.
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Seit Jahrtausenden gehen die Menschen an die Wasser und erzählen den Flüssen ihre Sorgen und erleben dabei, wie ihre dunkelsten Nöte hinweggespült, hinweggetragen werden, aufgelöst bis in die Weite der Ozeane.


Seit Jahrtausenden geben die Menschen ihre Probleme ins Feuer und können beobachten, wie alles verbrennt, sich auflöst in reine Energie: Licht und Wärme.


Seit Jahrtausenden reinigen sie sich in Wasserfällen, Gewitterregen, Windböen von Negativität, Zweifel und Bösartigkeit.


In dem Gegenüber und Miteinander der Elemente transformieren sie Ängste in Stärke, Zweifel in Verbundenheit und Ausweglosigkeit in Kraft.


Seit Jahrtausenden lauschen sie dem Wissen der Berge, der Meere, der Sterne, erfüllen ihr Herz mit dieser tiefen Weisheit und erfüllen so ihr Leben mit tiefer Verbundenheit zu aller Schöpfung.


Seit Jahrtausenden heilen sie sich selbst!


Auch unsere westliche Welt wusste um diese uns innewohnende Macht. Hier ein kurzer Auszug aus Zitaten der letzten Jahrtausende, die die Macht der inneren Bilder bestätigen.


Demokrit:


„Gesundheit fordern die Menschen in ihren Gebeten von den Göttern, dass sie aber die Macht darüber in sich selbst haben, wissen sie nicht.“


Sophokles: „Ideen sind mächtiger als Körperkraft.“


Matthäus 9, 29: „Euch geschehe nach Eurem Glauben.“


Paracelsus: „Zu allem ist die Imagination imstande.“


Voltaire:


„Die mächtigste Kraft der Welt ist eine Idee, deren Zeit gekommen ist.“


Albert Einstein:


„Imagination ist alles. Sie ist die Vorschau auf die künftigen Attraktionen des Lebens.“


Eugene Ionesco: „Phantasie ist nicht Ausflucht. Denn sich etwas vorstellen heißt, eine Welt bauen, eine Welt erschaffen.“


Emile Coué:


„Jeder hat selbst das Werkzeug zu seiner Heilung in der Hand.“


Anton Zeilinger:


„Wirklichkeit und Information sind dasselbe. Information ist der Urstoff des Universums.“
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Heute leben wir in einer ganz besonderen Zeit: Der Frieden in diesem Teil der Welt, die Entdeckung unseres Potentials, die Kommunikationsschnelle auch über weite Distanzen und das Erwachen einer wunder-vollen Neugier, haben dazu beigetragen, dass wir heute Zugang haben – und dieser Kongress der Ganzheitsmedizin ist das beste Beispiel dafür – zu tausenden von Selbstheilungstechniken, die direkt aus den Schatztruhen der Menschheit ihren Weg zu uns gefunden haben.


Heilende Bilder gibt es also überall - wenn du nur ein bisschen lernst, danach zu suchen, wirst du sie finden: in jedem Sonnenuntergang, in jedem Mondhimmel, in jeder sternklaren Nacht, in jeder Blume, in jedem Baum, in jedem Schmetterling, in jedem Tier, in jeder Quelle und in jeder Wüste. Wir leben in einer grandiosen Welt, in der jedes einzelne Exemplar des Lebens ein gelungenes Beispiel darstellt von der Kraft, sich selber zu heilen.


Aber wir können die heilenden Bilder auch jenseits der sogenannten realen Welt finden: Tief in uns können wir Abbilder dieser Bilder oder auch gänzlich neue Bilder aufspüren und entwickeln. Heute weiß die Neuropsychologie, dass jedes innere Bild sich gleichermaßen wie die äußeren Bilder sofort verkörpert.


Hieraus erwächst die Chance, gelesene, erlebte, überlieferte Heilbilder der Menschheit auch jenseits eines „realen“ Kontaktes zu erfahren, zu üben und zu verinnerlichen. Diese ganz besondere Fähigkeit der Innenschau schenkt uns Freiheit, Würde und schäumende Kreativität: Die Schätze der Menschheit sind mitten in uns verborgen!


3. Selbst-Heilung durch Imagination
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Schon vor 2500 Jahren hatte Aristoteles festgestellt, dass die Seele in Bildern denkt bzw. lebt. Die neue Hirnforschung hat dies bestätigt. Die vorsprachliche Imagination bedient sich spezieller Nervenbahnen für die Übermittlung von Information. Bei der präverbalen Vorstellung kommunizieren die inneren Bilder direkt mit dem Gewebe, den Organen und den Zellen und bewirken sofort eine Veränderung, sobald sich das innere Bild ändert.


Die Sprache der Bilder ist nach heute vorliegenden Erkenntnissen vornehmlich in der rechten Gehirnhälfte angesiedelt und steht in unmittelbarem Zusammenhang mit den Sinneseindrücken des Körpers und hat wiederum Einfluss auf diesen.


In unserer westlichen Kultur haben nach dem berühmten griechischen Arzt Asklepios, auf dessen Namen sich heute immer noch Apotheken und Arztpraxen berufen, Aristoteles, Hippokrates, Galenus und später auch Paracelsus die Sprache der Bilder benutzt, um die Kranken zur Heilung zu führen.


Leider wurde der freie Fluss der heilenden kollektiven und auch ganz persönlichen Bilder immer wieder verboten, sanktioniert und erstickt. Jenseits von Körperlichkeit, Sinneslust, Schönheit, Weiblichkeit, Ausgelassenheit und Ganzheit wurden brave, angepasste, manipulierbare, abhängige, verängstigte und unfreie Menschen geformt.


Paracelsus ist eine der Lichtgestalten einer dunklen Zeit. Am Anfang des 16. Jahrhunderts griff er die drei Prinzipien – Geist, Körper und Seele – der Griechen wieder auf: „Der Mensch ist sein eigener Arzt und findet die richtigen Heilpflanzen in seinem eigenen Garten. Der Arzt ist in uns selbst, und in unserer eigenen Natur liegt alles verborgen, des wir bedürfen“3 Wie die ersten Zellen könnte er geahnt haben: „Ich heile, also bin ich“. Bezeichnenderweise hat René Descartes, fast ein Zeitgenosse von Paracelsus -er ist ca. 100 Jare später geboren-, mit seinem „Ich denke, also bin ich“ unsere westliche Kultur viel entscheidender geprägt: Die Imagination als zentrales Moment der medizinischen Praxis verlor immer mehr ihren Wert und hat heute vor allem in der Placebo-Forschung noch einen kuriosen Platz beibehalten können.
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Zu Beginn des letzten Jahrhunderts haben Sigmund Freud und Carl Gustav Jung die Macht der inneren Bilder für die Psychotherapie und damit für die Heilung erkannt. Carl Gustav Jung sieht in der Phantasie eine kreative Kraft, die bewusst für die Heilung eingesetzt werden kann.


„Die Psyche erschafft täglich die Wirklichkeit. Ich kann diese Tätigkeit mit keinem anderen Ausdruck als mit Phantasie bezeichnen. Die Phantasie ist ebenso sehr Gefühl wie Gedanke, sie ist ebenso intuitiv wie empfindend … Die Phantasie erscheint mir daher als der deutlichste Ausdruck der spezifischen psychischen Aktivität. Sie ist vor allem die schöpferische Tätigkeit, aus der die Antworten auf alle beantwortbaren Fragen hervorgehen, sie ist die Mutter aller Möglichkeiten, in der auch, wie alle psychologischen Gegensätze, Innenwelt und Außenwelt lebendig verbunden sind.“4


Die Phantasie, zutiefst im Unbewussten angesiedelt, bereichert, vertieft, weitet, erschafft schöpferisch-spielerisch die Realität. Sie wurzelt im persönlichen wie im kollektiven Unbewussten und kann, wenn sie die Bedürfnisse des Körpers einbezieht, aktiv die Wiederherstellung der eigenen Ganzheit und Gesundheit gestalten.
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Mit der Macht der inneren Bilder wirken wir unmittelbar auf jede Funktion in unserem Körper, darüber auf unsere Persönlichkeit, damit auf unser soziales Gefüge und so auf das große Ganze – letztendlich wirken wir mit jedem inneren Bild auf unsere und unser aller Zukunft. Welch eine Macht in jeder Sekunde deines Lebens! Auch dies war den alten Weisen5 rund um den Globus schon bewusst:


“Achte auf deine Gedanken, denn sie werden deine Worte. • Achte auf deine Worte, denn sie werden deine Gefühle. • Achte auf deine Gefühle, denn sie werden dein Verhalten. • Achte auf deine Verhaltensweisen, denn sie werden deine Gewohnheiten. • Achte auf deine Gewohnheiten, denn sie werden dein Charakter. • Achte auf deinen Charakter, denn er wird dein Schicksal/dein Leben. • Achte auf dein Schicksal/dein Leben, indem du jetzt auf deine Gedanken achtest”


4. Selbstheilung als individuelles Potential


„Wenn die Welt voll von Selbstheilung ist, warum kann ich das dann nicht? Wieso laufe ich bei meinem Kopfweh ständig zum Arzt, wieso kriege ich es nicht alleine weg?“ wirst du vielleicht fragen.


Lass mich darauf bitte nur kurz antworten:


-> Du hast vielleicht einen selbstschädigenden Umgang mit deinem Körper und dir selbst vermittelt bekommen.


-> Du hast vermutlich nicht gelernt, wie du dich aus diesem selbstschädigenden Zustand zurückerinnern kannst an deine ureigenen Fähigkeiten der Selbstwiederherstellung.


-> Du hast erfahren, dass du auf vielerlei Ebenen Opfer bist und Hilfe benötigst.


[image: ]


Jetzt kannst du lernen, dich wieder an deine ureigene Macht zu erinnern und sie zu entfalten.


Es gibt tausende von Möglichkeiten, beispielsweise Kopfweh aus eigener Kraft zu beseitigen. Wichtig ist, dass du das innere Bild, die Übung findest, mit der dein Körper in spürbare Resonanz geht. In dieser Resonanz erlebst du, wie dein Körper prickelt und pulsiert, in eine neue Schwingung gerät und in dieser Schwingung löst sich das Symptom – zumindest vorübergehend – auf. Nun heißt es nur noch, die neue Haltung üben, üben, üben, bis sie sich zutiefst in dir verkörpert.


Um die Bilder der Selbstheilung, die uns die Menschheit geschenkt hat und auch die neuen, die wir gerade hier entwickeln, wirklich zu verinnerlichen, benötigt es folgende Schritte.


• Loslassen von alten Glaubensmustern, Einstellungen, Persönlichkeitsmerkmalen, die uns schaden. Dieses Loslassen können wir symbolisch in jeden Ausatemzug legen, wir können sie ausschütteln, austreiben, wegfegen, ausschreien …. real oder imaginativ. Finde bitte selber die für dich richtige Möglichkeit.


• Eintauchen in eine Art Trance: Das Selbstschädigende innere Muster, was wir gelernt haben, wurde meistens in unserer Kindheit in einem Zustand von Trance in uns hineingebrannt. Das kindliche Gehirn schwingt in einem Gefühl von Einheitsbewusstsein, eine starke Empfänglichkeit und Offenheit erlauben. In diesen Wellen ist es besonders prägbar.


Genau in diesen Wellen schlafen wir ein oder wachen wir auf: dösig, halb wach, halb schlafend, in Trance eben. In einem solchen Zustand wirken Bilder, Suggestionen, Mantren wunderbar.
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Diese magische Bewusstheit kannst du durch vielerlei Art erreichen: durch Singen, Meditieren, Tanzen, Beten, Malen, jegliche Form von Flow, Herumträumen... In einer entspannenden Trance ist der Körper in der Lage, heilende Bilder aufzunehmen und wie eine ganz reale Erfahrung zu speichern. So können wir neue Erfahrungen machen, die unserer Gesundheit und unserem Wohlbefinden dienen und die ursprünglichen Fähigkeiten zur Selbstwiederherstellung fördern und beleben.


• Verinnerlichung der heilenden Bilder: Erspüre, wie mit dem neuen Bild der Körper pulsiert, kribbelt, vibriert, wohlig strömt oder ähnliches. Nimm wahr, in welchen Bereichen Veränderung stattfindet: Scanne dabei den ganzen Körper vom Kopf bis zu den Füßen durch oder auch umgekehrt. Halte die Veränderungen innerlich fest oder schreibe sie auf. Speichere diese neue Erfahrung.


• Dann übe sie, übe sie, übe sie – täglich immer und immer wieder. So kann aus einem heilenden Bild eine neue Einstellung, eine neue Ausrichtung, eine neue Persönlichkeit werden. Und auch die beeinflusst dann wiederum dein soziales Umfeld, damit die ganze Welt und auch deine persönliche Zukunft. So kannst du dir nach und nach ein neues Leben erschaffen.


Es ist ganz leicht – übe mit neugieriger begeisterter Haltung wie ein kleines Kind: Dann kann Selbst-Heilung gelingen!


Auf geht`s!
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Schließe bitte deine lieben Augen – ich weiß, das geht natürlich jetzt nicht, aber stell es dir bitte trotzdem vor, denn du richtest jetzt deinen Blick nach innen – atme alle Spannungen, alle Nöte alle Sorgen aus, atme aus, atme aus…
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Dann richte deine liebevolle Aufmerksamkeit auf dein Herz, atme durch dein Herz ein und aus. Wenn du magst, dann stell dir bitte vor, dein Herz ist eine Lotusblüte, die sich mit jedem Atemzug öffnet und schließt. Tauche mit jedem Atemzug hinab in deine ureigene Tiefe, tiefer und tiefer bis zu einer uralten geweihten Pforte, auf der steht: Tempel der Heilung.


Geh hinein in den heilenden und heiligen Tempel! Schau, wie das Tempelinnere sich dir in einem besonderen Licht, einem ganz berührenden Duft, in einer feinen Schwingung offenbart. Stell dir nun vor, auf dem Boden ist ein Mandala und in dessen Zentrum siehst du dein ureigenes Symbol deiner Heilung. Geh hin, schau es dir an, höre es, schmecke es, rieche es, fühle es. Atme es ein, nochmals und nochmals bis du selbst zu diesem Symbol der Heilung wirst. Erlebe dich machtvoll, tief verwurzelt in der Zeit und weit geöffnet in die Ewigkeit. Erspüre dich gesund, glücklich und voller Freude über dein Leben.


5. Einige Symbole der Selbst-Heilung:


Krone, Flügel, Lächeln, Zauberstab
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Traditionelle IndianerInnen tragen oft einen Medizinbeutel aus Leder oder Flechtwerk bei sich, in dem sie heilige Gegenstände aufbewahren, die ihnen auf der Visionssuche oder in Träumen offenbart wurden. Bei vielen indianischen Ethnien ist der Medizinbeutel das heiligste Gut und der Mensch verliert das Lebensglück, wenn sein Medizinbeutel verschwindet. Viele SchamanInnen haben besondere Medizinbeutel, in denen sie Symbole oder Gegenstände ihrer persönlichen und der göttlichen Macht verwahren. Häufig bekommen schon die Kinder kleine Medizinkörbchen oder Medizinbeutel, in denen sie ihre mit Gebeten bereicherten und durchdrungenen, oft selbstgefertigten Utensilien verwahren. Bei speziellen Zeremonien können diese stets sozusagen neu aufgeladen werden. Der Medizinbeutel wird oft ergänzt durch tradierte Gegenstände der Macht und der Heilung.


Wir werden uns als erstes einen solchen Medizinbeutel anfertigen – selbstverständlich in Gedanken und Bildern, aber es steht dir natürlich immer frei, einen „realen“ Aufbewahrungsbeutel für deine Selbst-Heilungs-Utensilien für dich zu nähen, zu flechten, zu häkeln, zu weben oder zu stricken. Häufig helfen solche äußeren Symbole, um dich stets an dein ureigenes Potential zu erinnern. Binde ihn dir gerne an deine Gürtelschlaufe, dann wirst du bei jedem Schritt seiner bewusst, ja, sogar dein Körper wird sich durch die Berührung an diese geheimnisvolle Kraft erinnern. Oder hänge ihn dir um den Hals, so dass der Beutel direkt auf dem Herz-Chakra ruht – bei jedem Herzschlag gerät er sanft in Bewegung und erinnert deinen Körper an die verborgenen Kräfte in dir. So kannst du nach und nach die kraftvollen Werkzeuge der Selbst-Heilung verinnerlichen und verkörperlichen. Denn nur dann stehen sie dir immer zur Verfügung.


Ich werde dir hier einige bewährte Hauptutensilien vorstellen. Du bist natürlich wie immer frei, dir deine eigenen zu erschaffen und zu gestalten – probiere einfach mit der Unschuld und Neugierde eines kleinen Kindes spielerisch eines nach dem anderen aus und du wirst Erfahrungen machen, was wann wie bei dir wirkt.
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Die Krone ist ein Symbol deiner Würde. Platziere sie mitten auf dein Scheitel-Chakra. Erspüre wie sie deine Wirbelsäule in eine Aufrichtung und in eine feine Schwingung bringt. Schreite königlich durch jeden Tag!
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Die Flügel sind ein Symbol deiner inneren Freiheit und Leichtigkeit. Erspüre sie in deinem Rücken als Adlerschwingen, Feenflügel, Schmetterlingsflügel oder was auch immer. Lass sie flattern im Wind einer neuen Freiheit!
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Das Lächeln ist doch einfach hinreißend – es ist die kürzeste Entfernung zwischen zwei Menschen. Probiere es mal aus und staune über die Wunder, die es bewirken kann.
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Stell dir bitte vor, du stehst auf einer Blumenwiese. Zaubere mit deinem Zauberstab alle Blumen gelb, dann rot, dann blau. Dann lass sie in den Himmel wachsen und schaukle in einem ihrer Kelche. Dann zaubere sie wieder kleiner und halte den Blütenkelch in deinen Händen. Atme den süßen Duft ein. Atme die Schönheit ein. Erlebe so die Grandiosität deiner Phantasie. Forme dich neu aus deinen Träumen!


Mit diesen vier einfachen Symbolen der Macht bist du bestens ausgerüstet für ein kreatives, erfülltes Leben. Mit dem Zauberstab in der Hand kannst du dir noch viele viele weitere Symbole erschaffen. Auf geht`s!


6. Der Archetyp des Heilens: Erkenne dich selbst!


„Heilung ist ein Prozess der Ganzwerdung, der Körper, Geist und Seele, die Lebenszusammenhänge des Individuums sowie gesellschaftliche und ökologische Faktoren umfasst und numinose Qualität besitzt“7, schreibt wunderbar das Wörterbuch der Analytischen Psychologie. Die spirituelle Dimension von Heilung als Ganzwerdung wird auch durch die etymologischen Zusammenhänge von heil und heilig deutlich. Das Wort „Heil“ als ein gemeingermanisches Adjektiv bedeutet nach Duden „gesund, unversehrt, gerettet, vollständig, frisch“. Das Wort ist vermutlich aus dem Kultischen in die Profansprache gedrungen. „Heil“ bezeichnet mittelhochdeutsch „Glück, Gesundheit, Heilung, Rettung, Beistand, heilig, Zauber, günstiges Vorzeichen“. „Heilen“ heißt sowohl „gesund machen“ als auch „gesund werden“ und kann somit transitiv und intransitiv verwendet werden. Vermutlich geht Heilung auf „heilig, geweiht, göttlich“ oder auch auf „bezaubert, glückbringend“ zurück.


C.G. Jung erfasst die Heilung genau in diesem etymologischen Sinne: Heilwerdung ist für ihn ein religiöses Phänomen.8 Voraussetzung für eine erfolgreiche Heilung ist die Auseinandersetzung mit dem Unbewussten, mit den Schätzen der eigenen Tiefe.9 Heilung bedeutet dabei nicht in erster – und vermutlich auch nicht in zweiter Linie – die Beseitigung von physischen oder psychischen Symptomen, sondern die Auseinandersetzung mit dem, was in deiner Tiefe lebendig ist.


„Man sollte nicht suchen, wie man eine Neurose erledigen kann, sondern man sollte in Erfahrung bringen, was sie meint, was sie lehrt und was ihr Sinn und Zweck ist. Ja, man sollte lernen, ihr dankbar zu werden, sonst hat man sie verpasst und damit die Möglichkeit verloren, mit dem, was man wirklich ist, bekannt zu werden. Eine Neurose ist dann wirklich „erledigt“, wenn sie das falsch eingestellte Ich erledigt hat. Nicht sie ist geheilt, sondern sie heilt uns. Der Mensch ist krank, die Krankheit aber ist der Versuch der Natur, ihn zu heilen. Wir können also aus der Krankheit selber sehr viel für unsere Gesundung lernen, und was dem Neurotiker als absolut verwerflich erscheint, darin liegt das wahre Gold, das wir sonst nirgends gefunden haben.“10 In diesem Sinne bedeutet Heilung zuallererst eine Umarmung dessen, was am meisten gefürchtet wird, und eine Anerkennung des Schatzes, der in jedem Leiden verborgen ist.


Der Archetyp der Heilung hat sich entwickelt aus den kollektiven Erfahrungen der ersten Lebewesen bis ins Heute in einem reichhaltigen faszinierenden Repertoire, das uns jetzt zur Verfügung steht. Gleichermaßen ist der Tempel der Heilung mitten in deinem Herzen – öffne die Pforten und du bist tief mit dieser alten Weisheit verbunden.


Da hier so viel von Heilern und HeilerInnen rund um unseren Globus beigetragen wird, möchte ich dir erzählen von einem wirklich uralten Tempel der Heilung, den es über 1000 Jahre auf europäischem Boden gab. Da wunderst du dich, oder? Jedenfalls ich habe sehr gestaunt, als ich dies recherchiert habe.
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Kennst du Äskulap? Vielleicht hast du an den Apotheken oder medizinischen Praxen seine Symbole bereits entdeckt: den Stab der Reinheit, umwunden von der Schlange, dem Transformations- und Erneuerungssymbol.


Es heißt, Äskulap war stets freundlich, mitfühlend, liebevoll, gütig und voller Vertrauen in die Heilkräfte der Menschen. Er handelte als ihr weiser, visionärer Diener.


Der Kult des Äskulap, ursprünglich Asklepius genannt, des göttlichen Arztes, entwickelte sich circa 600 vor unserer Zeitrechnung in Epidaurus im Osten des Peleponnes. Die PriesterInnenschaft des Äskulaps heilte, indem sie die Körper und Seele für die Gnade der göttlichen Heilung öffneten.


Es gab vermutlich um die 200 Heiligtümer des Äskulap, in der sich viele sogenannte Wunder ereigneten. Diese wurden in hunderte oder tausende kleiner Tafeln oder auch in große Stelen eingraviert. Einige davon sind auch noch heute erhalten und geben Aufschluss über immerhin 70 Heilungen. Aufgrund der großen Heilerfolge wurden die Tempel über zehn Jahrhunderte – 1000 Jahre lang!!! – am Leben erhalten, so dass sie noch bis ins römische Reich hinein währten.
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In den sehr weitläufigen Tempelanlagen gab es Wohnhäuser, Schlafsäle, ein großes Theater und ein Stadion für Körperübungen. Die PilgerInnen wohnten dort und wurden auf das heilige, heilende Ritual mit Zeremonien, Gesängen, Tanz, Theater, körperlicher Bewegung, Poesie und vielem mehr vorbereitet. Im Zentrum der Heilung standen die Träume, in denen die Heilsuchenden dem inneren göttlichen Heiler begegneten und von ihm Heilung empfingen. Das zugrundeliegende Prinzip war das „Gnoti seauton“ – „Erkenne dich selbst.“


Joachim Faulstrich beschreibt es in seinem Buch „Das heilende Bewusstsein“ so: „Im heiligen Bezirk aber wurde das Leben gefeiert, in einer Atmosphäre von Schönheit und Wissen… Am Eingang stand auf der Front der säulengeschmückten Torgebäude dieser Satz: Rein sei jeder, der in den weihrauchduftenden Tempel tritt. Rein aber ist nur, wer im Sinn stets heilige Gedanken hegt.“ 11


Und so in etwa lautet die Lebensgeschichte des weisen Asklepios, ich erzähle sie dir in meinen eigenen Worten:


In einer Zeit, als das Wünschen noch geholfen hat, verliebte sich der Gott Phoibos, der Gott des Lichtes und des Todes, der Weissagung und der Ordnung, des Frühlings und der Jugend, der Reinheit und der Mäßigung, der Heilkunst und aller anderen Künste, in eine wunderschöne Menschen-Frau, Koronis, die Krähenjungfrau genannt. Sie war die Tochter des „feuerroten“ Königs und wohnte in Lakereia, der Stadt der geschwätzigen Krähen.


Du weißt natürlich, so etwas geht nie gut, zumal es sich auch um einen rachsüchtigen, oft zornigen, dann auch tötenden Gott handelte. Bezeichnend ist, dass seine Heilungen – und er war ja der Gott der Heilkunst – versagten, wo er selber vernichtete.


Nach einigen vermutlich heißen Liebesnächten wurde Koronis schwanger. Aber, vielleicht traute sie dem Gott nicht so ganz, vielleicht wollte sie ihresgleichen, auf jeden Fall verliebte sie sich anschließend in einen irdischen Königssohn namens Ischys, den Sohn des Fichtenmannes, und heiratete ihn.


Dies erfuhr eine weiße Krähe, ein Lieblingsvogel des Gottes Phoibos, die es weitertratschte an die Schwester des Gottes, die natürlich ihm wiederum alles ausplauderte. Voller Zorn und Kränkung zauberte der Gott den Vogel schwarz: so wird er zum Überbringer des Todes.


Der Tod für Koronis kam in Form der Schwester des Gottes, die sie mit ihren Pfeilen erlegte. Auf dem Scheiterhaufen loderten schon die Flammen, als der Gott des Lichtes ausrief: „Stopp, ich dulde nicht, dass mein Sohn mit der Mutter stirbt!“, und er schnitt das Kind aus dem verbrennenden Leib und brachte ihn zu Wesen, die ihn die Heilkunst lehrten... Vielleicht war es aber auch so, dass Koronis eigentlich Aigle, die Lichte, hieß und den Jungen in einem Heiligtum gebar. Wie so oft, wissen wir nicht alles und malen uns die Geschichte selber aus. Jedenfalls wurde der Knabe ausgesetzt und lag dort auf einem Myrtenberg, ein Glitzerglanz umstrahlte den Säugling, wie ein Blitzstrahl sei die Kraft aus dem Kind gekommen. Er wurde von einer Ziege gesäugt und von einem Hirtenhund bewacht. Vermutlich schenkte ihm dieser göttliche Blitz die Gabe der Heilung, die ihn zeitlebens zu einem der berühmtesten, erfolgreichsten und menschenfreundlichsten Heiler der ganzen Menschheitsgeschichte machen würde. Er wurde Asklepios genannt.


Er errichtete überall im Land Tempel der Heilung, der Poesie, der Musik, der Kunst. Vielleicht geht auf ihn zurück, dass die Heilung heilig und die Heilkunst eine Kunst ist, die Kunst, gleichermaßen heil – und heilig zu machen.


Er konnte die Kranken heilen, ja, sogar die Toten vom Leben erwecken. Dies allerdings verdross Pluto, den Herrscher der Unterwelt, und auch Zeus, den mächtigsten aller Götter.


Letztendlich streckte Zeus, der Gott des Donners und des Blitzes Asklepios, den weisen Arzt, mit dem Donnerkeil nieder und verhinderte so die Unsterblichkeit auf Erden. 12


Die Geschichte deutet darauf hin, dass sowohl unser rationaler Verstand in Form von dem Machtgott Zeus als auch unser archaischer Todestrieb, verkleidet als Pluto, Heilung verhindern und vernichten. Oft ist es die Begrenztheit in unseren Köpfen und die emotionale, manchmal sogar masochistische Verbohrtheit unserer Ängste, die den Raum der Selbst-Heilung verschließen.


Möchtest du deinen Geist weiten, dein Herz öffnen und deinen Körper entspannen, so dass Heilung geschehen kann? Möchtest du mich auf einer Zauberreise in die alten Tempel der Weisheit und der Heilung begleiten? Möchtest du dich selbst verbinden mit diesem uralten Heilwissen, so dass es in dir weiter wirken kann?


Dann stell dir bitte einfach vor:


Schließe deine lieben Augen, atme durch dein Herz ein und aus. Atme Zuversicht ein, atme Freude ein, atme die Sehnsucht nach Heilung ein.


Schau mit deinem inneren Blick nach oben: von dort kommt an einem feinen Sonnenstrahl deine Krone und platziert sich mitten auf deinen Scheitel – ganz von alleine richtet sich deine Wirbelsäule auf, balanciert deine Krone schwingend in die Haltung deiner Würde, deiner Aufrichtigkeit. Schon stellt sich auf deinen Lippen ein wunderbares Lächeln ein, genährt von Vorfreude und Schönheit.


Links und rechts der Wirbelsäule wachsen kraftvolle wunderschöne Flügel – Engelsflügel, Adlerschwingen, Schmetterlingsflügel, erschaffe einfach, was dir gefällt – und du öffnest vor deinem inneren Blick den Raum der Zeit.


Du beginnst mit den Flügeln zu schwingen und dann zu fliegen – genieße die Freiheit. Schon schwebst du aus deinem Raum heraus und dann zurück durch Jahrzehnte, Jahrhunderte, viele Jahrhunderte, überfliegst den Nullpunkt unserer Zeitrechnung und fliegst noch weiter zurück bis einige hundert Jahre vor unserer Zeitrechnung.


Du fliegst über ein weites kristallklares Meer, in dem sich der azurblaue Himmel wiederspiegelt. Du erblickst in dem Meer eine grüne bewaldete Insel mit einem erhabenen Berg. Oben auf der Kuppe ist eine große Tempelanlage aus hellem Stein.
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Du landest auf diesem heiligen Berg inmitten einer wunderschönen Landschaft. Die Sonne leuchtet und funkelt und wärmt dich auf. Schon riechst du Salbei, Thymian, Rosmarin, betörende Heildüfte, die dich sinnlich einstimmen.
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Du gehst staunend und achtsam um die Tempelmauern. In dir, in deinem Körper, mitten im Herzen, erschaffst du ein Gefühl der Sehnsucht nach diesem uralten Wissen, das dich zur Heilung führt. Dann findest du sie: die Eingangspforte. Über dem weit aufgespannten Torbogen kannst du eine Inschrift lesen: „Erkenne dich selbst“ (gnoti seauton). Darunter, in etwas kleinerer Schrift wird ergänzt: „Rein sei jeder, der in den weihrauchduftenden Tempel tritt. Rein aber ist nur, wer im Sinn stets heilige Gedanken hegt.“


Du hältst nochmal kurz inne, vergewisserst dich, weshalb du diesen weiten Weg auf dich genommen hast – für Heilung, für inneren Frieden, für Freude – und klopfst an die Pforte.


Die Priesterinnen und Priester des Lichtes öffnen dir, verneigen sich vor dir, begrüßen dich voller Achtung. Sie bitten dich, den Ballast deiner Vergangenheit abzulegen. Ja, gerne lässt du sie los, die Alltagssorgen, Zwänge, Pflichten, Traurigkeit, Bitterkeit, Enttäuschung und die verzehrende Wut. All die Fotoalben mit selbstschädigenden Bildern deiner Vergangenheit lässt du vor den Toren los ebenso wie den schweren Rucksack mit all den Wackersteinen, den Überbleibseln vergangener Lasten.


Bitte, nimm die Erleichterung, die Befreiung wahr.


Nun bittet dich die Priesterschaft des Lichts, auch deine Alltagskleidung abzulegen und mit ihr alle gelernten Rollen, Erwartungen und Ansprüche. Noch tiefer befreist du dich auch vom Gerüst deiner verinnerlichten negativen Glaubenssätze.


„Jetzt darfst du eintreten. Willkommen im Tempel der Heilung. Hier sind schon viele viele Menschen geheilt worden durch Schönheit, Sinnlichkeit, Freude, Liebe und tiefen heilenden Schlaf. Bitte folge uns.“
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Der Weihrauchduft leitet dich nach innen, die Priesterschaft des weisen Asklepios begleitet dich freundlich, von diesen Menschen strömt Ruhe und Heiterkeit aus.


Sie führen dich zu einer Grotte, die erleuchtet ist von warmem Licht und einem ganz besonderen Duft. In der Mitte der Grotte sprudelt eine Quelle in ein Bassin. Dort fließt das Wasser des Lebens. Zuerst klopfen sie liebevoll zärtlich aus deinem Körper die Negativität und Dunkelheit aus, befreien die Schultern, Arme und Hände von Spannungen, pulsieren liebevoll deinen ganzen Rücken hinunter, lösen alle Starre auf, schütteln die Ängste aus allen Gliedern und inneren Organen. Sie befreien jede Zelle von Leid, ja, sie erwecken sie zu einer neuen strömenden Lebendigkeit. Vibrierend massieren sie Beine und Füße, schütteln auch dort alle Verspannungen und Schmerzen aus. Der ganze Körper erwacht zu neuem Leben.


Dann bist du bereit einzutreten in die Quelle des Lebens. Du steigst ein in die Wasser, erlebst wie sie Füße und Beine, deinen Unterleib, deinen Rumpf und alle inneren Organe reinigen, wie das heilige Wasser nach innen flutet und jede Zelle wiegt in Reinheit und Klarheit und Frische.


Aus goldenen Kelchen gießen die heiligen Menschen das Wasser des Lebens über deine Haare und dein Gesicht und voller Vertrauen öffnest du dein Scheitel-Chakra und das Wasser des Lebens fließt hinein in dein Gehirn, wäscht es frei von Negativität und allen selbstschädigenden Verbindungen, wiegt es in Reinheit. Das Wasser flutet weiter und klärt deine Sinnesorgane und alle anderen inneren Organe. Bitte spüre die Ströme des Heilwassers auf deinem Körper und in deinem Körper – dieses Kribbeln, Pulsieren in jeder Körperzelle. Du erfährst dich rein und klar wie am allerersten Tag.


So gereinigt entsteigst du der Quelle des Lebens: Dann werden dir leichte, beschwingte, geweihte Gewänder angelegt. Die Krone funkelt auf deinem Scheitel und du fühlst dich belebt, erhaben und voller Klarheit.


Würdevoll schreitend wird dir das Tempelinnere gezeigt: die Tempelanlage mit Wohnhäusern, Schlafsälen, einem großen Theater, einem Stadion für körperliche Fitness. Wie frei, wie leicht wird dir ums Herz. Du spürst die Gnade des Heil-Gottes: Wie profan die Alltagssorgen, wie majestätisch die Ruhe, die Schönheit!


Du gehst, nein, jetzt schreitest du schon durch die Säulengänge, geschmückt mit erlesenen Bildern und Statuen, überall Musik, Duft, Poesie. Du richtest dich auf, nimmst wahr, wie etwas Heilig-Heilendes in dir anklingt. Der Zauber durchströmt auch dich, du singst, du tanzt, du bewegst dich voller Freude, ja, fängst selber an zu dichten – du weißt, dies ist eine angeborene Fähigkeit, nie im Leben kamst du drauf, dass du selbst talentiert seiest.


[image: ]


Du erfüllst dich mit glücklichen entspannten Tagen und mit Abenden im Feuerschein, mit Ritualen und Zeremonien zu Ehren des Gottes, zu Ehren der Schönheit, der Anmut, der Kunst. Schon bist du selbst erfüllt mit Licht und Leuchten: Das Heilige ist dort außen und gleichermaßen in dir. Die Welt außen und innen verschmelzen zu einer einzigen Kraft des Lichtes. Du bist berührt von dem Licht, das in dir strahlt. Du blickst auf, alle tanzen, singen, du schaust an dir herab – ja, du tanzt auch, du singst, du wiegst – du glühst in diesem Mysterium.
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Mit dem Sonnenuntergang wirst du von den Priesterinnen und Priestern in das Tempelinnere begleitet. Du durchschreitest Tür nach Tür, bis sich das Innere des Heiligtums, das Abaton, für dich öffnet. Dort in der Mitte ist ein heiliges Mandala – dort wurden schon tausende von Menschen geheilt. Du wirst dort gebettet und fühlst dich geborgen in der Mitte dieses uralten Kraftfeldes. Noch trunken vom Rausch der Musik, des Weihrauchs, der Farben, der unendlichen Harmonie in der Vielfalt der Künste, fällst du sanft hinab in den Heilschlaf.


Kurz bevor dein Bewusstsein sich endgültig der Gottheit anvertraut, spürst du noch die Schlangen, die Vorboten des Gottes, sie massieren dich sanft – du hast keine Angst, sie sind die göttlichen Tiere der Heilung, sie erregen deine Sinne, dein ganzer Körper, jede Pore wird geöffnet für die Zärtlichkeit, die Innigkeit, die Heilung. In schmeichelnden, fließenden Bewegungen gleiten sie von den Zehen bis zum Kopf und wieder hinab, von oben, von unten, von innen, von außen. Jede Faser wird erregt, um die Heilkraft des Gottes noch intensiver empfangen zu können.
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Und dann erscheint er dir, der weise Mann – du bist bereit, deine Sinne sind geläutert, erregt, dein Geist ist gleichzeitig wach wandernd zwischen den Welten. Voller Vertrauen saugst du seine Heilkräfte auf durch jede Pore, jeder tiefe Atemzug atmet die uralten Mysterien ein. Vielleicht flüstert er in dein linkes Ohr Worte der Heilung oder er vermittelt dir Heilung über eine Geste, eine Berührung ein Bild – was empfängst du? Spüre genau hin und bewege seine Botschaft in deinem Herzen. Du schläfst ein, selig wie ein Neugeborenes, durchströmt vom Zauber dieser Welt.


Nach einer zeitlosen Nacht kitzelt dich zärtlich, liebevoll ein Sonnenstrahl, weckt dich, du reckst dich, munter wie ein kleines Kind. Mit Jubilieren im Herzen stehst du auf und nimmst nochmal die Macht diesen heiligen Raumes in dich auf voller Dankbarkeit. Du dankst aus der Tiefe deines Herzens für deine Heilung. Sie ist bereits geschehen.


Dann läufst du durch die sieben Pforten die Tempelgänge entlang: Du bedankst dich bei allen, die dir begegnen, du verneigst dich vor den Priesterinnen und Priestern des Lichtes. Vor dem Ausgang erkennst du den heiligen Mann: Du kniest dich nieder und er segnet mit warmen, heilenden Händen deinen Leib und deine Seele. Du bedankst dich bei ihm.


Dann kannst du es kaum erwarten, nach Hause zu kommen und diese alte Weisheitslehre in dein neues Leben zu bringen.
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So durchschreitest du das Portal: „Erkenne dich selbst“ steht groß und deutlich auf dem Torbogen. Ja, du hast dich erkannt, tief im Inneren bist du dir selbst begegnet. „Rein aber ist nur, wer im Sinn stets heilige Gedanken hegt“, lautet die Inschrift. Ja, endlich verstehst du die tiefe Weisheit und versprichst dir, stets gute Gedanken, stets heilende Bilder zu verkörpern.


Du eilst, springst, tanzt, nein, fliegst den Berg hinunter, voller Munterkeit, Ausgelassenheit und breitest deine Flügel aus. In großen majestätischen Flügelschlägen schwingst du dich in die Lüfte, fliegst über die Zeit hinweg, über das Jahr 0 unserer Zeitrechnung, über viele viele Jahrhunderte und über zwei Jahrtausende bis du im Hier und Jetzt landest – selig, gesund, vollkommen. Willkommen zu Hause!


Erlebe dich heil und heilig, deinen Körper pulsierend und wohlig warm, deinen Geist frei und dein Herz erfüllt von der Quelle aller Liebe.
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Bitte speichere diesen neuen Zustand in jeder Zelle, in jeder Faser deines Seins und in seinen weiten schwingenden Zwischenräumen.


Erkenne dich selbst und erkenne dich selber an: Gesund und heil bist du, wenn du stets heilende Bilder verkörperst!


Fußnoten:


1) Für weitere Informationen verweise ich auf mein Buch: „Das Buch der Selbstheilung“, Via Nova Verlag, 2012


2) Gerald Hüther, Die Macht der inneren Bilder, Vandenhoeck und Ruprecht, Göttingen, 2004, Seite 32 ff.


3) zitiert nach Jeanne Achterberg, Die heilende Kraft der Imagination, Scherz, Frankfurt, 1993, Seite 99.


4) Carl Gustav Jung, Psychologische Typen, GW 6, Walter, Olten, 1989, § 73.


5) Der Ursprung dieser Weisheit findet sich in unterschiedlichen Texten.


6) Von Viktor Borge, amerikanischer Pianist und Komödiant des letzten Jahrhunderts


7) Annette Müller, Lutz Müller: Wörterbuch der Analytischen Psychologie, Walter, Düsseldorf, 2003, Seite 158.


8) Carl Gustav Jung, Zur Psychologie westlicher und östlicher Religion, GW 11, Walter, Olten 1988, § 523.


9) Carl Gustav Jung, Das symbolische Leben, GW 18, § 270: „Der Abstieg in die Tiefe führt zur Heilung. Er ist der Weg zum ganzen Sein, zum Schatz, den die leidende Menschheit dauernd sucht…“


10) Carl Gustav Jung, Zivilisation im Übergang, GW 10, Walter, Olten, 1986, § 361.


11) Joachim Faulstich, Das heilende Bewusstsein, Knaur, München, 2006, Seite 168.


12) Die Geschichte ist aus meinen Kenntnissen der Sage von mir frei erzählt.


13) Du kannst die CD mit dieser inneren Reise: „Asklepios: Erkenne dich selbst – heil ist, wer immer heilende Bilder verkörpert“ über meine homepage www.imagienatium.com erwerben.


14) Bildnachweis in der Reihenfolge des Vorkommens:


Fotolia 37040934, Shutterstock 99910589, 14981692, 139002110, Fotolia 50995724, Shutterstock 150658277, 134834405, Thinkstock 467432069, 8560213, 149077935, 149077935, Fotolia 34221218, 38186436, Depositphotos 120480466, 179548377, 2158733, Thinkstock 461909233, Shutterstock 29948326, Depositphotos 20170217, Thinkstock 246471, Thinkstock 145841024, Fotolia 12376379, Shutterstock 116518105, Thinkstock 18667699, Flickr, Daniela Hartmann: Pforte in Alchi, Ladakh, Vielen Dank!, Depositphotos 1035400 (dies ist natürlich kein Indianerbeutel sondern eine Idee für einen, den du dir selbst gestalten kannst), 12213590, 11923906, 459875923, 12555476, 10699955, Shutterstock 132265421, Rekonstruktion des Aeskulaptempel, 1786: Villa Borghese, Rom, Doblonaut/Flickr, Vielen Dank!, Reinhard Bellmann, Flickr. Vielen Dank! Arjuna_Zbycho, Flickr, Vielen Dank!, Hartwig HKD, Flickr, Vielen Dank!, Dorena-wm, Flickr, Vielen Dank!, Thinkstock 467432069
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